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Nord- Dakota. 

Daniels, 6. Auguftl. — Den 4. 
Auguſt habe ich die erſte Gerſte ſchnei— 
den geſehen. Die Witterung war bisher 
ausgezeichnet. Die Felder ſehen gut 
aus. Es kann ſo viel Getreide geben 
als voriges Jahr, aber weniger Stroh. 
Geſtern zog im Norden ein Unwetter 
auf, welches faſt bis zu uns reichte und 
von Hagel begleitet zu ſein ſchien und 
heute erfahren wir, daß detlichen Far— 
mern Alles ausgehagelt worden iſt. 
Der Getreidemarkt iſt flau. Ich habe 
Weizen No. 4 zu 18c per Bu., 
zu 24c, No. 2 zu 32c und No. 1 zu 42c 
per Bufhel verfaufen jehen. Bei ſol— 
hen Preifen lohnt fich) das Farmen 
nicht, hoffentlich wird es in Zufunft beſ— 
fer; ich Habe fat noch meinen ganzen 
Meizen an Hand. Der Geſundheitszu⸗ 
ſtand iſt gut. G. S. Frieſen. 


No. 3 


es 
=. 


Ranfas. 

Snduftry, 7. Auguſt. Schon 
lange Zeit haben wir heißes Wetter ges 
habt und feinen Regen; das Thermo— 
meter zeigt faft jeven Tag 31— 32 Gr. 
NR. im Schatten. Der legte Regen, 
den wir hatten, glaube ich, fam am 
28. Juli und der war nicht genügend 
um das Welſchkorn zu erhalten. Die 
Hoffnung auf eine Maisernte ift ſozu— 
fagen geihwunden und doch haben die 
Leute hier einem Schwindler für den 
legten Regen 8560 bezahlt, indem er 
verfprah in vier Tagen Regen zu 
machen und richtig regnete es am bier- 
ten Tage zufällig. Derjelbe Spigbube 
arbeitet ſchon wieder feit zwei Tagen 
um es regnen zu laſſen und foll den 
9. d. M. regnen; dieſes Mal thut er 
e3 für 8300. 

Der Weizen ift hier dieſes Jahr jehr 
gut, mander wiegt 63 Pfund. Obſt 
giebt e3 wenig. H. Rogalsty. 





Nebraska. 

Sanfen, 10. Auguft. In No. 31 
der „Rundſchau“ las ich eine mit „ff“ 
unterzeichnete Antwort auf Br. J. R.’3 
Einjendung über Colorado. Ich möchte 
dazu bemerken, ob diefer „ir“ wohl be= 
fannt ift mit der Bewäſſerungsgegend 
bei Lamar, Col., wo viele von unjeren 
Leuten hingelockt und ruinirt wurden? 
Die Anfievlung der Amifh-Mennoniten 
in Colorada fpricht für fich ſelbſt. Ein 
Theil derjelben hat ſich vor fünf oder 
ſechs Jahren zwilchen ver Bd. EM. & 


N. J.-Eiſenbahn in Colorado anzelie= |, 


delt, vor bald vieg Jahren habe ich 
diefe Leute befucht und damals jagten 
fie ung (nämlich Pred. Jacob Roth), 
„dab fie im Vertrauen auf Gott nad) 
Golorado gegangen feien und Gott habe 
ihr Vertrauen zu Ihm belohnt und fie 
reichlich gejegnet.“ Lebtes Jahr droſch 
derjelbe Mann über 2000 Bu. Weizen, 
diefes Jahr wird er wohl doppelt jo 
viel befommen. Sie vertrauen auf 
Gott, und find nicht von Ganaleigen- 
thümern oder Alfalfa und Luzerne ab— 
bängig, fondern fie find unabhängig 
und erfreuen ſich des beiten Wohlerge- 
hens. Und, wenn unfere Leute fich zu— 
rückſchrecken laſſen und nicht nach Colo— 
rado gehen, fo werden fie dies einſt be- 
reuen. M. B. Falt. 


Henderſon, 12. Auguſt. Die Cor— 
reſpondenzen von hier ſind zu wenig, 
und möchte ich hiermit den hieſigen 
Rundſchau-Correſpondenten etwas auf— 
rütteln. 

Den 28. Juli fand die Hochzeit des 
Jacob Sawatzki (Wittwer), fr. Lands— 
kron, Rußland, im Hauſe der Braut, 
Wittwe Katharina Benke, geb. Neu— 
man, ſtatt. Die Neuvermählten wohnen 
gegenwärtig auf Br. Sawapfis Farm. 

Es follten eigentlich noch mehrere 
Hochzeiten und Begräbnifje erwähnt 
werden, ich will aber dem Correſpon—⸗ 


denten nich 
Es wird im Allgemeinen gewünscht, 
öfters Berichte von Henderjon zu lefen. 
Ein Leſer. 


Minneſota. 
— Br. J. J. Bargen in Mountain 
Lake, County-Schulvorſtand von Cot— 
tonwood County, Minneſota, der vor 
einiger Zeit die Sendung einer Liebes— 
gabe von $42 nach Rußland vermittelte, 
erhielt diejer Tage aus Werchnoje 
brinfa einen vom 18. Juli datirten 
Brief, welchen er uns freundlichft zur 
Verfügung ftellt. Wir entnehmen dem 
Briefe folgende Stellen: „Wir empfin— 
den jo recht die Wahrheit des Wortes: 
Getheiltes Leid ift halbes Leid, da wir 
willen, daß ihr unfer gedenkt in eurem 
Gebet. Je ſchwerer die Zeiten, um jo köſt— 
licher und ſchöner iſts, wenn man weiß, 
daß man nicht einfam und verlaſſen ilt. 
ı Der Herr Hat die Herzen und Hände 
| Vieler aufgetdan im Laufe des vergan= 
genen Winters. Gott jei Dank, auf die 
Frage: Habt ihr je Mangel gelitten? 
müſſen die Dankbaren gerecht antwor= 
ten: „Herr, nie feinen!” Aber neue 
Sorgenwolfen ziehen über unferer 
Gemeinde auf. Wie wirds im kommen— 
den Winter werden. Der Roggen ift 
reif zur Ernte, aber Brod haben wir 
bon der Kornernte nicht zu erwarten, 
die Uehren find faſt alle leer. Wenn ihr 
uns alfo helfen wollt, jo wäre hier ein 
Feld, worauf ihr ſäen könntet. Helft 
uns, daß wir für unfere Gemeinde 
Kornbrod kaufen können, ohne welches 
der Bauer nicht leben kann. 
UN. 


Canada. 


Manitobn. 

Gretna, 6. Auguft. Die Heuernte 
ift Hier nahezu beendigt; mande Leute 
fchneiden ſchon Gerfte, und in 8S—10 
Tagen gehts an den Weizen. Das Ge- 
treide fieht ſchön aus und man hört oft 
fagen: a, Getreide feheint es wieder 
geben zu wollen, aber wo werde ich es 
hinthun, meine Speicher find noch voll 
von der legtjährigen Ernte. — In der 
neuen Ernte feheint mehr Brand im 
Weizen zu fein wie je zuvor, jedoch ift 
dies nicht überall der Fall. 

Dom 3. auf den 4. Auguft hatten 
wir Negen mit Hagel; bei uns ohne 
Schaden, weiter öftlich ſoll er aber be— 
deutend gejchadet haben (und mweitlich, 
bei Blum Goulee, pflügt man das vom 
Hagel vernichtete jehon um). 

An Gretna herrſchen feit einigen 
Wochen die Poden und ift die Stadt 
zwei Wochen abgejperrt gewejen; näch— 


Do= 


Bay. 


ften Montag foll fie aber wieder aufge— 
da die Krankheit fich zu 
legen jcheint. Geftorben find zwei an 
diefer Krankheit; die übrigen fünf 
Kranken find bald wieder hergeftellt. 
Auch der Perfonenzug darf nicht mehr 
bis Gretna kommen, und unfere Bolt: 
ſachen häufen fich irgendwo auf; Die 
Dakotaer Grenze ijt überall gefperrt. 


macht werden, 


zu viel ins Amt greifen. 





Gornelius Buhr, Neinland, liegt auch 
an den Boden darnieder und ilt allein 
in einem Haufe außerhalb des Dorfes | 
eingefperrt, e3 darf Niemand zu ihm | 
als fein Wärter; übrigens hört man | 
nicht, dab diefe Krankheit unter den 
Farmern verbreitet ift. | 
Andreas Hamm fen., der vorigen | 
Herbſt von Chortitz, Rußland, hierher | 
fam, ijt gejtorben und am 7. Auguft | 
begraben worden. Gor. 

— In Regina, Manitoba, ugie! 
ftrirte das Ihermormeter am Dienftag, | 
den 2. Auguft, 101 Grad im Schatten. Ne 


— Erntearbeiter werden jebt jehr 
geſucht in Manitoba und erhalten gu-| 
ten Lohn. Hier und da im Lande iſt 
mit dem Schneiden der Gerjte begon«' 
nen worden. 

— Die Abfperrung Manitobas fei- 
tens Dakota wurde aufgehoben, da 
feine weitere Gefahr der Podenaus- 
breitung vorhanden ilt. 
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Verſchiedenes aus Rußland 


— Ueber den Geſundheitszuſtand des 
Grafen L. N. Tolſtoi veröffentlichen 
ruſſiſche Blätter aus Anlaß vielfacher 
Anfragen folgende Mittheilung: Graf 
Tolftoi it jegt niemals ganz gefund: 
von jeinem letten Krankheitsanfall hat 
er ſich noch immer nicht ganz erholt und 
feine emfige Thätigfeit zur Linderung 
der Noth der Hungernden ermüdet ihn 
mehr, als im Winter, und läßt ihm 
feine Möglichkeit, Jich zu erholen und zu 
kräftigen. In der Gegend, in der er 
lebt, herrieht in vielen Dörfern wieder 
Hunger, und da Mittel nachgeblieben |} 
ind, jo wird Mie Hilfleiftung in Form 
von Freitiſchen fortgefeßt. Die Thä— 
tigfeit des Grafen wird in dem Rechen— 
Ihaftsbericht des Allerhöchiten Commit— 
tees anerfennend erwähnt. 

— Ueber die ruffiiche Auswanderung 
nad Amerika bringen ruſſiſche Zeitun— 
gen nachſtehende intereillante Angaben: 
Noch vor ca. 15 Jahren war die Zahl 
diefer Auswanderer fehr gering und bes 
trug etwa 3 — 8000 jährlid. Das Jahr 
1885 aber tjt bereits mit ca. 19,000 be— 
ziffert und ſeitdeng wächſie Zahl der 
Auswanderer aus Finnland, den pol⸗ 
niſchen und weſtlichen Gouvernements 
ſtändig, wie nachfäßgende Angaben be= 
weilen. Die Zahl Ber Auswanderer be= 
trug imSjahre 1886 33,788 Berfonen; 
1887 29,559; 1888 39,307; 1889 
36,629; 1890 85,558; 1891 109,515; 
Dabei fommen hier nur die deutjchen 
Häfen in Betradt. Nimmt man die 
holländiſchen, franzöfiſchen uud engli- 
ſchen Häfen Hinzu, fo erhaften wir für 
das vorige Jahr die Gefammtzahl von 
ca. 120,000 Auswanderern. Weitaus 
die größte Mafje wendet fh nah Nord- 
amerika und erjt ſeit 1890 fommen au) 
Brafilien und Argentinien, namentlic 
für Bolen und Juden, in Betradt. 


— — ——— — 


Der Cholera⸗Aufſtand in Sara- 
tow. 

Es war am 28. Juni. Vom frühen 
Morgen an bietet die Stadt ein eigen- 
thümliches Bild dar. Theilweife mit 
Prigeln bewaffnete Voltshaufen durch- 
ziehen die Straßen und zerjtören die 
Quartiere der Aerzte und die Kranken— 
bäufer, mit einem Wort, e8 wiederholen 
fi) die Bilder der Cholera-Aufftände 
aus den Jahren 1830 und 1840. Die 
Cholera-Erkrankungen begannen etwa 
vor einer Woche und find der Zahl nad) 
nicht bedeutend, etwa 10—30 täglich, 
bei einer Sterblichfeit von 8—16. Die 
Veranlaſſung zu den Ausichreitungen 
follen die Eholerafuhren gegeben haben. 
Es wurde das Gerücht verbreitet, daß 
Betrunfene einfach auf diefe Fuhren 
geworfen und dann in die Choleraba= 
raden gebracht worden jeien. Sodann 
verbreitete fi) unter dem Volk das uns 
finnige Gerücht, daß Lebende beerdigt 
werden, dab Leute vergiftet werden 
durch Gift, das man ihnen unter die Nafe 
hält (Salmiatipiritus, an dem man 
während der Ohnmacht riechen läßt), 
daß man die Kranken „anftehe” (Ein= 
ſpritzungen unter die Haut von Reiz— 
mitieln, um die Herzthätigkeit zu heben) 
und andere noch dunklere und drohende 
Legenden: Die Exceſſe begannen damit, 
daß eine Cholerafuhre, auf die unter 
den Augen der Menge eine Frau geſetzt 





wurde, zertrümmert und der Kutſcher 
Stark gefchlagen wurde. Auf den Lärm 
und das Gefchrei ftrömten von allen F 
Seiten Volkshaufen herbei, worauf ſich 
ann der ganze Haufen auf die Polis | 
zeitichaftj warf. Dieſe wurde zerftört, 
die Poliziften gefhlagen, die Scheiben, 
‚die Möbel, die Rahmen zertrümmert, 
alle Papiere in Kleine Fetzen zerrifjen 
und diefe dann in die Luft zeritreut. 
Darauf theilte fich der Haufen in ein— 
zelne Gruppen und zerjtreute fich durch 
die ganze Stadt. Ein Theil derjelben 
zerftörte das Quartier des Polizeimei= 


! 





‚machten Schreiber diefes und Br. John 


fters, der Doctoren, zerjtörte unterwegs 
eine Apotheke und jchlug Scheiben ein. 
An einer diefer Gruppen fuhr um diefe 
Zeit ein Nevaler Bürger vorüber, den 

man für einen Arzt hielt, vom Wagen: 
riß und mißhandelte. An diefem Au— 
genblid fam der Sohn eines age 
lehrers, Hinzu und juchte die Menge zı 

beihtwichtigen und den Bedrängten zu 
befreien. Er hatte ein Buch unter dem 2 
Arm und dies follte fein Verhängniß | 
werden. Allſeitig ericholl der Ruf, | 
das ıft ein Student; man hat fie zu 
Gehülfen der Aerzte genommen“ und | 
mit Gefchrei ergriff man ihn und jchlug | 
ihn, fowie den Nevaler, mit Steinen | 
todt, wobei die Leichen bis zur Unkennt— 
fichfeit entjtellt wurden. Die Rotte 
hatte jest Blut geſehen und lechzte nun 
nad) mehr. Einzelne Gruppen Ichlugen 
den Weg zum Haufe des Gouverneurs 
und zum Aleranderhofpital ein; hier 
waren jedoch Truppen vorhanden, ſo 
daß der Haufen zurückwich; doc gelang | 
es ihm im Krankenhaus bis zum Ein | 
treffen der Truppen zwei Quartiere der 
Doctoren zu zerjtören. Nach der Zer— 
ftörung der Polizeitſchastj begab ſich die 
Hälfte des Volkhaufens zu den Cholera= 
baraden. Das gelammte Aerzteperjo- 
nal fonnte ſich rechtzeitig verbergen. 
Die Thüren wurden eingebrochen und 
die Mehrzahl der Kranken lief nad) ver— 
jchiedenen Ceiten auseinander; Die 
Schwerkranken wurden vorfihtig bon 
dem Haufen Heraus getragen und auf 
der Straße niedergelegt. Sodann 
wurde die Barade angezündet und als 
die Feuerwehr angefahren kam, fo ließ 
es der Haufen nicht zu, daß fie Löfchte. 
Ein Augenzeuge, welcher die Brandjtätte 
um 1 Uhrnachmittags bejuchte, erzählt: 
An verichiedenen Orten lagen die Kranz 
fen theils auf den Hofpitalbetten, teils 
auf Armjaks (ruffiicher Kittel), die von 
dem Haufen dienſtwillig dargeboten 
wurden; einige waren ſchon nicht mehr 
im Stande zu fprechen, andere hatten 
noch die Kräfte. Eine Frau lag im 
legten Todestampf, ein Greis hatte ih- 
ren Kopf fich auf feine Aniee gelegt, 
rieb ihr jeden Augenblid den Schweiß 
bon der Stirn und ſprach ihr Liebevoll 
zu, fie werde bald gejund werden, da 
man fie „aus dem verfluchten Ort ges 
bracht hätte und ein Windchen fie an— 
wehe.“ Andere Kranke waren ebenfalls 
von Gruppen umringt, die ſich bemüh— 
ten, die Schmerzen zu lindern. — Die 
Hauptpunfte der Stadt wurden bon 
einzelnen Gompagnien und Kofatenab- 
theilungen bejegt. Einmal wurde eine 
Salve auf den Volkshaufen abgegeben, 
da diefer fich ungeachtet aller Ermah— 
nungen und Warnungen beharrlid) wei= 
gerte auseinander zu gehen. Im Volks— 
haufen wurden einige Berfonen verwun- 
det; zwei Soldaten wurden mit Stei= 
nen verwundet. Gegen Abend legte 
fi die Aufregung; überall gingen Pa— 
trouillen, auf den Kreuzungspunften 
wurden die Gewehre im Bock zufammen 
geftellt und die Stadt bot im Allgemei= 
nen das Ausfchen, als ob Kriegszeiten 
wären. Doctoren bejuchen die 
Kranken unter Soldatenbegleitung und 
auch auf den Fuhren befinden ſich Sol— 
daten. 
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Reifebericht. 
Wie Ihon Früher im „Herold“ und 
der „Rundſchau“ angekündigt wurde, 


F. Funk, Elkhart, Editor des „Herold“ 
und der „Rundſchau“, eine Gemeindes 
befuchsreife in Manitoba und Minne- 
fota. Wir hatten es fchriftlich verabre= 
det, uns am 16. Juni in Minneapolis 
zu treffen, und verließ ich meine Seie| 
math ſchon am 15., wurde aber durch 
einen Heinen Eifenbahnunfall verhins | 
dert, zu der gewöhnlichen Zeit dort ein— 
zutreffen, und fam anftatt 7.10 Uhr 
morgens erſt 10.15 abends dort an, 





was zur Folge hatte, dak wir erft am ſtellt, es fanden ſich aber keine Zuhörer 


Bergthal, 


| nahm 


17. zuſammen trafen und 7.10 abends 
dort wieder abfahren fonnten. Wir ta⸗ 
men am 18. um 12 Uhr mittags wohl— 
behalten in Gretna an. Als Reiſege— 
führten waren noch Geſchwiſter Jacob 
Falten mit mir gegangen, die in Ma— 
nitoba ihre Verwandten bejuchen woll= 
ten, und durchfuhren bis Morris. In 
Gretna angefommen wurden wir don 
Lehrer H. H. Emwert zu Mittag einge: 
laden. Nachmittags fuhr Br. Wm. 
Gau uns zu Melt. Johann Funk, 
und weil diefer Sonntag 
den 19. noch in einem Verſammlungs— 
yaufe des hl. Abendmahl zu unterhal- 
ten hatte, ging ich zur Nacht zu Br. 
und Pred. Abr. Schröder, und Br. 
Funk zu Sfaac Giesbrecht, um Sonn— 
tag auch uns brauchen zu laſſen im 
Predigen des Worts. 

Sonntag morgens fuhr Br. 
brecht mit Br. Funk nach Nudnerweide, 
und ich mit Br. Schröder nad) Som— 
merfeld, wo wir beide das Wort vom 
Kreuz predigen durften. Nachmittags 
Giesbrecht Br. Funk noch 
mit zu einem Leichenbegängniß, und ic) 
fuhr mit Schullehrer Bernhard Frieſen 
nach) Edenburg, wo erjt eine Sonntag: 
ſchule abgehalten wurde, und ich dann 
(Helegenheit erhielt, ein Wort an Die 
Verfammlung zu reden, wobei ich mic) 
an des apoftolifche- Wort 1 Pet. 2, 9. 
hielt. Nah Schluß gings zu Gejchw. 
Heinrih Wiebs, und zu Abend nad) 
Gretna, wo auch Br. Funk fi einfand, 
und wo wir Abends in einer Kirche vor 
einer zahlreichen Zuhörerſchaft von der 
großen Liebe Gottes zeugen durften. 

Nachdem wir nun wieder eine fanfte 
Nachtruhe genoſſen, wurden verjchie= 
dene Hausbeſuche gemadt. Br. Funk 
war von der Frau des dortigen Zoll: 
meifters eingeladen worden, indem fie 
angab eine weitläufige Verwandte von 
ihm zu fein. Während er diefen Beſuch 
abjtattete, befuchte ich die Schule, in 
welder Br. H. H. Ewert thätig ift, und 
gingen dann zu Mittag zu Geſchw. 
Erdmann Penners, und Nachmittags 
zu Geſchw. Peter Siemens. Zur Nacht 
waren wir zu Penners eingeladen. 

Dienftag befuchten wir die reich mit 
Waaren beſetzten Geſchäftslocale von 
Eſau und Löwen und Ed. Penners, 
und fuhr Letzterer uns zu Mittag nach 
Edenburg zu Jacob Buhr. Nachmittags 
gingen wir zu Peter Wiebs, wo wir 
auch übernachteten. 

Mittwoch fuhr Br. Wiebe uns nach 
Emerſon, wo wir um 12.45 den Zug 
beſtiegen, und nach Niverville fuhren, 
um dort auf der öſtlichen Reſerve un— 
ſere Gemeindebeſuche fortzuſetzen. Dort 
angekommen gingen wir etwa 14 Meilen 
zu Fuß zu Gerh. Kliewer, einem mei— 
ner Bekannten aus Rußland. Solches 
Wiederſehen erinnert immer an das 
einſtige Wiederſehen aller Derer, die 
ſich hier im Herrn geliebt, und Ihm 
gemeinſam gedient haben. Br. Klie— 
wers Sohn fuhr uns weiter in die Re— 
ſerve hinein bis Oſterwick, zu Peter 
Frieſen, und dieſer, wenn auch unbe— 
kannte Bruder, war ſo freundlich, uns 
nach Grünfeld zu Heinrich Rempel zu 
fahren, wo wir Abends ankamen, und 
übernachteten. 

Am 23. wurden verſchiedene Haus— 
beſuche gemacht, und wenn unſer Be⸗ 
ſuch eigentlich ein Gemeindebeſuch war, 
ſo galt er immer zunächſt den Dienern 
der Gemeinden, deren dort in Grünfeld 
vier find, jo viel wir ermitteln konnten; 
nämlich Abr. Düd, Jacob Düd und 
Abr. Korneljen, welch letztern wir ge— 
rade bei Jacob Düds trafen, alle drei 
Diener an der jogenannten kleinen Ge— 
meine, und Beter Töws, Meltejter an 
der Holdeman-Gemeine. Wir befuchten 
fie alle, und gaben zu veritehen, daß 
wir bereit wären Abends auch eine Ver— 
fammlung mit dem Wort zu bedienen, 
aber keiner ſchien dazu geneigt zu fein. 
Es wurde von Br. Nempel zwar eine 
Verfammlung in feinem Haufe be 


Gies— 





J 


Br. 


ein. Ich habe in meinem Leben noch 
feine jolche Erfahrung gemadt. Zwei 
Prediger und drei Zuhörer. Beim 
Nachdenken über unfere Tageserfah- 
rungen famen mir immer wieder die 
ernftlichen Worte unferes geliebten Hei— 
landes ins Gedächtniß. (Marc. 6, 11.) 

Um 24. fuhren Nempels3 uns zu 
oh. Klaſſens, Steinbach. Nachmit— 
tags beſuchte Br. Funk Cornel. Töws, 
einen der Deputirten, mit welchen er 
vor 19 Jahren Manitoba durchreiſt 
hatte. Dann fuhren Geſchw. Rempels 
mit uns zu Klaas Reimers, Steinbach, 
und zur Nacht fanden wir freundſchaft— 
liche — E— bei A. S. Frieſen. 

Um 25. beſuchte ich meinen Schwager 
Peter Date, bei dem ich auch meinen 
alten Schullehrer = Kollegen von Ruß— 
land, Gerhard Kornelſen, antraf, deilen 
jegige Frau eine gewefene Peter Harms 
it, eine Nachbarin aus Sparrau, wo 
ich 10 Jahre als Schullehrer gedient 
habe. Auch hier empfand man wieder 
jo recht die Freude des Widerſehens. 
In dem Dorfe Steinbah wurde ung 
Gelegenheit geboten, an einem Tage 
zweimal im Schulhaufe zu predigen, 
und zwar beide Male zu einer recht 
zahlreichen Berfammlung. Abends fuhr 
ung Br. Abr. Friefen nach Bergthal zu 
Uelt. David Stoeß, wo wir übernachtes 
ten. 

Sonntag den 26. hatte Br. Stoeß 
no in einem feiner VBerfammlungs- 
häufer in Grünthal die Gemeinde mit 
dem heiligen Abendmahl zu bedienen, 
hatte aber ſchon dafür geforgt, daß ung 
ein Fuhrwerk von feiner Wohnung ab— 
holte und nad) Chortit zum Verſamm— 
lungshaufe brachte, wo wir predigen 
jollten. Weil es aber etwas früh war, 
bejuchten wir noch den alten früheren 
Aelteften Gerhard Wiebe, der dort ganz 
in der Nähe wohnt. Nachmittags fuhr 
uns deſſen Sohn Hein. Wiebe nad 
Grünthal, wo Br. Stoeß vormittags 
das Heilige Abendmahl unterhalten 
hatte, weil aber Negen drohte, und die 
Verſammlung ſich in Folge deſſen et= 
was verzog, jo fuhr er uns zu Peter 
Sawatsky, wo wir warteten, bis e3 fich 
aufgeheitert. Auch die Gebrüder Stoeß 
famen, und wir gingen zum Verſamm— 
lungshauſe, wo wir wieder zu einer 
zahlreichen Zuhörerfchaft reden durften. 
Nach der Verfammlung gingen wir zu 
Geſchw. Peter Funk, und von dort 
fuhren die Gebr. Stoeß mit uns zu 
Geihw. Pred. Cornel. Stoeß zur 
Nacht. 

Am Morgen de fam Br. Dav. 
Stoeß mit feiner Gattin auch wieder 
dahin, um fich mit uns über Gemeinde= 
angelegenheiten zu unterhalten, und 
nachmittags jtellten ſich auch noch Jacob 
Stoefen ein. Abends fuhr uns Br. 
Gornel. Stoeß nad) Bergfeld zu Geſchw. 
Prediger Peter Töws, wobei uns auf 
dem Wege ein tüchtiger Gewitterregen 
überfiel. Doch wir hatten bei unferer 
Neifeausrüftung auch daran gedacht, 
und Br. Funk ſich mit einem guten Re— 
genfchirm und ich mit einem Negenrod 
mich verjehen, daß wir faſt troden durch— 
famen. 

Gornel. Töws fuhr uns am 28. nad 
Gnadenfeld zu Gejchwilter Peter Gies- 
rechts, wohin aud Pet. Töwfen ka— 
men. 
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Br. Giesbrecht fuhr uns am 29. nach 
Otterburn, wo wir, weil es noch etwas 
frühe war, eine Butterfabrik beſahen, 
Die gleich von der frifchen Milch Butter 
erzeugt. Wir beftiegen fodann den Zug 
aus Norden, und famen um 11.45 
wieder in Emerfon an, wo uns Br. 
Hm. Cjau, Gretna, Thon erwartete, 
und mit uns nad) Gretna fuhr. Unter— 
wegs hielten wir noch bei Martin Krö— 
er, der von Jefferſon Co., Neb., dort: | ſchüler aus Nudnerweide, Nufland; 
hin übergefiedelt ift, und auc bei Abr. | und dann Nachmittags zu David Thief: 
Briefen an. Dann gings weiter Gretna | jens, wo Gefchwifter Faften waren, und 
zu, wo wir Abends anfamen. Weil den | wir beftimmten zum 7. unfere Ab— 
30. vormittags die Schlußfeier in der|reife von Manitoba. Hierauf fuhren 
Bereinsichule ftattfinden follte, fo hat- wir zu Pred. Johann Friefen, Roſen— 
ten ſich auch ſchon Theilnehmer von | ort, und dann gingen wir von dort zur 
weit und breit dort zur Nacht eingefun- Schule, wo zu Abend eine Verſamm— 
den, wo e3 denn auch) Gelegenheit gab, | lung bejtimmt war, wozu aud) eine Kleine 
mande neue Belanntichaft anzuknü- Zuhörerichaft ſich eingefunden Hatte. 
pfen. Auch an dem Schulſchluß, zu dem| Zur Nacht gingen wir wieder zu Ge— 
wir ſchon auf unferer Hinreife eingela= ſchwiſter David Klaſſens. 
den wurden, nahmen wir gerne Antheil,] Am 7. morgens fuhr Br. Abr. Eid- 
zumal wir ja beide einjt auch Schul⸗ zen uns wieder nach Morris, wo auch 
männer geweſen ſind, und immer noch Geſchw. Faſten hinkamen, und beſtie— 
ein reges Intereſſe für die Schulſache gen wir um 2.10 nachmittags den Zug 
haben. Mein Urteil über den Schulz | und fuhren heimwärts. 
ſchluß werde ich nur in ganz kurzen) Den 8. um 7 Uhr morgens famen 
Morten geben; nämlich, daß wir beide | wir in St. Paul an und konnten 7.35 
den Eindrud befamen, daß Br. wert | Ihon wieder abfahren nah Mountain 
durh und durch ein Schulmann und Lake, Minn., während Br. Funk dort 
der geeignete Mann iſt eine jolche Schule | zurüd blieb. Wir famen 1 Uhr nach— 
zu leiten, und einen gründlichen Unter | mittags in Mountain Lake an, und 
richt zu ertheilen. Am Nachmittag des- gingen jofort zu Welt. Gerhard Neu- 


unfere Abreife nad) Minnefota zu be= 
ftimmen. Bon Morris holten uns Da- 
vid Thieffen und A. Warkentin ab und 
fuhren uns zu David Klaſſen, Roſen— 
hof, auch einftigem Deputirten, wo wir 
übernadteten. 

Am 6. morgengS fuhr deſſen Schwie- 
gerfohn uns zuerft zu Joh. Düd, Buch— 
händler für Br. Funk, und dann zu 
Franz Fröfe, meinem einftigen Mit: 





Dörfern der alten Heimath, und ein 
Miederfehen, ein Wiedererfennen und 
Begrüßen, das uns lebhaft an das 
MWiederfehen im Senfeit3 erinnerte, 
fand ftatt. Möchten doc auch alle Lie— 
ben, die fich Hier gefannt und geliebt, 
ihre Seligkeit ſchaffen, mit Ernſt, da= 
mit wir doc) dort der Freude des Wie— 
derfehens theilhaftig werden möchten. 
Und wie viel größer wird diefelbe fein 
in dem Bemwußtjein feiner Trennung 
mehr, fondern eines ewigen Beiſammen— 
feins. 

Am 12. fuhr mich der l. Better erft- 
li zu Geſchw. und gewejenen Nachbarn 
Abraham Wieben und Dietrich Walldes 
und bis zu Heinrich Faſts und dieſe 
fuhren mit mir zu Andreas Jlamings 
zu Mittag, wie es denn ſchon Tags zu— 
vor verabredet war. Nachmittags fuh— 
ren wir noch zu Jacob Friefens und 
diefer Bruder fuhr jodann Abends 
mit mir zu Theodor Nikkels zur Nacht, 
woſelbſt ich wieder mit Bruder Funk 
zufammen traf. 

Am 13. hatte Br. Nikkel dort in der 
Nähe in einer Schule eine Verſamm— 
(ung bejtellt, die wir denn auch mit dem 
Wort bedienten, und fuhren dann zu 
Mittag zu Geihw. Johann Bekkers, 
wo fi) Nachmittags noch) mehrere der 
Geſchwiſter einfanden, und die alte 
Befanntichaft wieder etwas erneuert 
wurde. Zu Abend hatte Br. Funk ver- 








felben Tages fand noch eine Schulcon- 
vention jtatt, wo über die Förderung 
der Schule berathen wurde, welches 
alles in guter Ordnung und Einigfeit 
vor ſich ging. Abends hielt Br. Funk 
noch einen Vortrag inenglifcher Sprade. 
Er übernachtete bei Iſaac Löwen, und 
fuhr Freitag morgens mit Br. Jacob 
Töws, um an diefem Tage noch einen 
Heinen Ausflug nach Dakota zu machen, 
einem einstigen Nachtquartier der erjten 
Deputirten vor 19 Jahren, während ic) 
am Donnerſtag-Abend mit Br. Bernd. 
Löwen nad) Schanzenfeld fuhr und da 
übernachtete. Am Freitag befuchte ich 


) 


den I. Bruder und Mitdiener Jacob 


Heppner, und Hatte Gelegenheit, an 


demjelben Abend, in einem Haufe, das 


dem Br. B. Löwen gehört, aber als 
Schule benußt wird, zu einer aufmerf= | 
famen Zubörerihaft das Evangelium 
Leiden ihm dort in der Ewigkeit voll- |in Mountain Lake, 


zu predigen. 

Am 2. Juli morgens fam auch Br. 
Funf dorthin; am Nachmittage fuhren 
Geihw. Heppners mit uns zu Pred. 
Franz Sawatsky, wo wir Abends noch 
eine Verfammlung bedienten, und dann 
mit Wilh. Harms zur Nacht fuhren. 


Am 3. Juli, Sonntag, gings zum 
Berfammlungshaufe nach Hoffnungs- 


feld, wo wir fowohl Vor: als aud) 
Nahmittags zu einer zahlreichen, auf: 
merkſamen Zuhörerichaft predigen durf— 


ten. Bei Wittiwe Cornel. Enns wurden | 


wir zu Mittag mit einer fhönen, reifen) hen Verſammlung predigen durften. 
Waflermelone überrajcht, was uns ums | Nachmittags fuhren die Brüder Neu— 


fomehr erftaunte, weil wir dod) im ho— 
ben Norden waren, wo dieje Früchte 
gar nicht wachſen, und wir bei uns im 
Süden in diefer Jahreszeit noch nicht 
einmal daran denfen. Nach Vesper 
nahm Bruder Jacob Töws uns mit zur 
Naht, und fuhr mit uns Montag den 
4. morgens zum Aelteſten Joh. Wiebe, 
wo jchon viele Diener und Glieder ſich 
verjammelt hatten, was uns umſomehr 
zufagte, da wir nun die bejte Gelegen- 
heit hatten mit denfelben Bekanntſchaft 
zu machen. Hier wurde num recht viel 
auf religiöfem Gebiete durchgeſprochen, 
und gefragt, und wenn wir die Anfich- 
ten der lieben Brüder über Gemeinde- 
ſachen auch nicht in allen Dingen theilen 
Tonnten, jo mußten wir ihnen doch beim 
Abſchied jagen, daß die Dinge, worin 
wir nicht ftimmen, nur zur Schale ge= 
hören, und nicht den eigentlichen Kern 
in fi tragen. Der Abſchluß unferer 
Unterredung endete mit einem be— 
fhheidenen Mittagmahl und dem brü— 
derlihen Kuß. Ich hatte ſchon am 


Sonnabend per Karte unferen Beſuch dorthin, nachdem ich die Nacht bei ihm 
gemeldet, und darin angedeutet, wenn zugebracht hatte. 


feld. Br. Funk fam uns erjt etwa 12 | Iprochen, in dem neuen Verſammlungs— 
Da ich nun hauſe der Brüdergemeine zu predigen, 


Stunden ſpäter nad). 


aber per Harte früher unfere Ankunft wo ji) auch eine ſchöne Anzahl Zuhos | 
“ 
und 


Bekker 
Auch hier 


gemeldet, ſo hatte Br. Aron Wall auch | rer berjammelte. Br. 
ihon zu Abend an demielben Tage eine | Kinder fuhren uns dahin. 
Verſammlung in einem Schulhaufe für |ward manche alte Bekanntſchaft er 
uns beftellt und holte mich Nachmittags |neuert, und auch) einige bon mei 


da 1 


von Geſchw. Neufelds ad, um die Ver- [einjtigen Schüleren fand ich da, n 


jammlung mit dem Worte zu bedienen. [denen ih mich des Wiederſehens er— 
Zur Nacht fuhren wir zu Geſchw. Heinz | freuen durfte. Nach der Verſammlung 
rich Faſts. fuhren wir mit Dietrich Thieſſen zur 
Am Morgen des 9. 
Gerhard Neufelds, auch Br. Funk fuhr | Flammings, Eltern 
mit: Mittags begaben wir uns zu Ja- Thieſſen, hingekommen. 
cob Friefens und Nachmittags zu Aron | Morgen, den 14., fuhren Thieſſens uns 
Thießens, dem leidenden Bruder, der zu Hein. Negiers, wo wir zu Mittag 
ichon über drei Jahre ſprach- und hilf: | ſpeiſten, und diefer fuhr uns Nachmit- 
(05 daliegt. Doch, Gott Lob! Er hat |tags su Aron Walls, wo eine Confe— 
Gnade gefunden, und freut ſich feines renz ftattfand. Zu Abend war für 
Heilandes, der auch ihn erlöfte; und | uns eine VBerfammlung beftellt in Aelt. 
hat die lebendige Hoffnung, daß feine | Heinrich Negiers VBerfammlungshaus 
und Hatte Br. 
fommen erjeßt werden mit der großen | Hein. Wall ſich erboten mit uns dort- 
jeligen Freude, wo fein Leid und hin zu fahren, was wir auch annah— 
Schmerz mehr fein, und das Lamm, |men, dort hatten wir aud) wieder die 
das uns erfauft hat mit Seinem Blute, | Freude, eine ſchöne Verfammlung vor 
alle Thränen abwijchen wird. (Offb. lung zu Jehen und ihnen das Wort vom 
14, 17.) Abends war VBerfammlung | Kreuz predigen zu dürfen. Nach der 
in einem Schulhaufe, wo ſich eine |VBerfammlung gingen wir zu David 
Ihöne Anzahl einfand. Zur Nacht fuh- Ewerts zur Nacht. 
ren wir zu Geſchw. Gerd. Faſts. | Sreitag den 15. wurden noch in 
Am 10., Sonntag, fuhren Faſts mit der Stadt Beſuche gemacht, und Mit- 
uns zu Br. Neufelds Verſammlungs— | tags fuhr Br. Funk ab nad) Iowa und 
Dakota, um dort die Gemeinden zu be= 
juchen, wozu ſich ihm Br. Joh. Bel: 
fer beigefellte. Ich und Falten blieben 
noch zurück bis 1 Uhr nachts, als au) 
wir den Zug beitiegen, und am 16. 
wohlbehalten in Henderfon, Neb., ans 
famen. Wir haben in Manitoba 12 
Mal gepredigt und in 42 Häufern Haus: 
bejuche gemacht und in Minnejota 8 
Mal gepredigt und in 25 Häufern 
Hausbefuhe gemadt. Allen Lieben 
Belannten und Gejchwiltern in dem 
Herrn herzlihen Dank für die freund- 
Ihaftlihe Aufnahme und Liebesbe- 
weife. Herzlich) grüßend, euer Mitwan- 
derer nad) Zion. Iſaac Peters, 
Henderjon, Neb. 


der 
Am 


die 
andern 





haus, wo wir beide vor einer zahlrei= 


feld und Faſt mit Br. Funk zu den 
log. Bergthalern, und ich fuhr mit 
Heinrich Faſt nad) Br. Theodor Niktels 
Verfammlungshaus, wo ich viele alte 
Bekannte und Nahbarn aus der alten 
Heimath begrüßen, und auch mit mei— 
nem I. Vetter Dietrich Peters, der dort 
erſt leßtes Jahr zum Lehrer gewählt 
worden, gemeinicheftlid das Wort vom 
Kreuz predigen durfte. Abends war eine 
Verſammlung in Br. Naron Walls Ver: 
fammlungshaus bejtellt, und verabre- 
det, daß aud Br. Funk dort fein follte, 
was aber wegen der allzumweiten Ent- 
fernung nicht gut möglich geweſen, und 
fam er erſt nah Schluß der Verſamm— 
lung. Nun hatte Br. Funk aber noch 
verſprochen, Montag bei den öfterreichi- 
jchen Mennoniten auch eine Beltellung 
zu bedienen, und fuhr ſomit wieder mit 
Br. Faft, welcher dann mit ihm am 
anderen Morgen dorthin fuhr. Ach 
hatte vorher bejtimmt, Montag zu mei— 
nem Better D. Peters zu fommen, und 





— 


Ein Briefwechſel zwiſchen ei— 
nem Biſchof und einem 
Bruder. 

1. Der Bruder anden Biſchof. 

Es war vor nicht langer Zeit an ei- 
nem Sonntag als wir zufammen in 
der Schule waren, allwo auch du, mein 
Lieber, das Wort vortrugeft, und dabei 








jomit fuhr Br. Heinrich Wall mit mir 
gegen Diejenigen, die da lehren das Ge— 


Unterwegs wurde ſetz zu halten, ziemlich hart dich äußer- 


e3 gewünſcht würde, jo wären wir bes | auch noch oft angehalten, und manche | tel, und ſagteſt, es habe noch fein 
zeit in einem ihrer Gemeindehäufer am) alte Belanntihaft erneuert. Zunächit Menſch das Gejeg erfüllt oder gehalten 
Montag-Vormittag mit dem Wort zu) pei Hein. Düds, dann bei Nikolai Hie- |und würde es auch feiner. Nun möchte 
dienen, aber deſſen geichah feine Er— berts, wo ich die alten Geſchw. Jacob ich dich bitten, mir zu erklären wie du 


wähnung. Nahmittags fuhren wir mit) 
Br. Jacob Töws wieder zurüd nach 
Gretna zu Wm. Eſau, und zur Nacht | 
nad Edenburg zu Heinrich Wiche, ei⸗ 
nem einſtigen Deputirten. 

Am 5. morgens fuhr Br. Jacob 
Töws wieder mit uns nad) Gretna zu | 
Geſchw. Eſau, mit welchen Br. Funk) 
noch einige Sachen in Betreff des Bücher- | 
handels und Drudens zu- beiprechen | 
Hatte. Nachmittags beftiegen wir den | 
Zug nad) Morris, um aud) dort noch 
Beſuche zu machen, und meine Reijege- 


führten Jacob Faften aufzufuchen, und | Da gabs viele Belannte, fajt aus allen 


Wienfen, die erjt neulich aus Rufland, |das meinft. Gegen die zehn Gebote 
Lichtfelde, gefommen waren, begrüßen kann es doch ficherlich nicht gemeint fein. 
durfte. Dann bei Geſchw. Heinrich Auch jagt der Apoftel Paulus (Römer 
Fafts, der Jüngere, dann bei dem ſchon | 13, 8.): Werden Andern liebet, Hat das 
an zehm Jahre leidenden Bruder Aron Geſetz erfüllet, und (B. 10.) Die Liebe 
Reimer, und famen erjt ſpät Mittag iſt des Gefeges Erfüllung. Nun, mein 
beim Vetter Dietrich Peters an. Nach- |Yieber! erzeige mir die Güte und Liebe, 
mittags wurde auch nod) ein leidender | Und mache mir deutlich was du meineft. 
Bruder, namens Balzen, befucht, und 
zu Abend Hatte der I. Vetter eine Ver-⸗ 
fammlung für mich in einem nahen 
Schulhauſe beitellt, wo jich eine ſchöne 
Anzahl Zuhörer eingefunden hatte. 


2. Der Biſchof anden Bruder. 

Deinen Brief habe ich erhalten. 
Mein I. B., Gnade und Friede zuvor! 
Sehr gerne bin ich bereit, deiner Bitte 
zu willfahren, und zu erklären, wie ich 





e3 mit meiner Predigt über 2 Theſſ. 2 
meinte, denn der Apoftel belehrt (1 Pet. 
3, 15.), daß wir zur Verantwortung be— 
reit fein follen. Ich halte es dafür, daß 
du als Bruder nad) Wahrheit Forfchelt, 
und diefelbe theile ich ſehr gerne mit, 
infomweit der liebe Herr mir Licht und 
Verſtändniß verliehen hat; dächte ich, 
daß du disputiren wollteft, dann würde 
ic) mich nicht zur Verantwortung ver— 
ftehen können, das gäbe nur Schulge- 
zänfe. 

Du jchreibft mir als Bruder und 
ſagſt: Die zehn Gebote fünnen doc 
jiherlich nicht gemeint fein, und führſt 
Röm. 3, 31. und 13, 8. 10. an, als 
Beweis der Möglichkeit des Haltens der 
zehn Gebote. . Wenn ich das angeführte 
Gapitel Nöm. 3 leſe, To beweiit es ge= 
rade das, was id) predigte (Vers 20). 
Ich muß dir jagen, I. Bruder, daß ich 
gerade das Nichthaltenfönnen der zehn 
Gebote meine, denn das Geremonial- 
geſetz zu Halten, it ven Menjchen ſchon 
möglih, nämlich: Opfer ſchlachten, 
Blut ſprengen, und was alles darum 
und daran hängt, aber was die zehn 
Gebote fordern, iſt dem Menſchen nicht 
möglich. Ich muß hier mit Paulo re— 
den: Habt ihr das Geſetz nicht gehört? 
(Gal. 4, 21.) Was fordert das Geſetz 
vom Menſchen; mur einigermaßen ober= 
flächliches Halten der Gebote? Wir hö- 
ren den Sinn des Geſetzes: Jeſus er: 
klärt es Matth. 22, 37.—40. Ich 








fuhren wir zu Nacht, wo auch noch Gejchw. Andreas | 
rau) 


auf mit allen Seelenfräften geliebt hat, 
dal gar fein unreiner Gedanke Plab 


möchte hier fragen: Hats einen Men: | Welt befonders durch Seinen Geijt, bis 
ihen gegeben, der Gott von Kindheit |die Welt fich nicht mehr von demjelben 





auch Seine Gebote zu Halten, und 
wenn das nicht möglich wäre, würde Er 
felbft (Joh. 14, 21.) nicht Jagen: „Wer 
meine Gebote hat und hält fie, der ift 
ed, der mich liebet” u. f. w. und Vers 
24: Wer aber mich nicht liebet, der 
hält meine Worte nicht u. f. wm. Und 
derfelbe Johannes fchreibt in feiner er= 
ften Epijtel (3, 22.) und was wir bit- 
ten, werden wir bon Ihm nehmen, 
denn wir halten feine Gebote, und thun 
was vor hm gefällig ift. Nun mein 
Lieber, du lehrſt, es fann fein Menfch 
die Gebote halten, und der Apoftel jagt, 
wir halten die Gebote. Wen foll ih 
nun glauben, dir oder dem Apoftel? 
Und es find jo viele Stellen in den 
Apoftelbriefen, die ich nicht alle ange= 
ben kann, die dafür reden, daß wir die 
Gebote halten jollen, nicht um ung da= 
mit die Seligfeit zu erwerben, ſondern 
um zu beweijen, daß wir glauben, daß 
Jeſus Chriſtus der Weg und die Wahr- 
heit ift, wie Er jelbit jagt, und wir in 
Wahrheit erfannt haben. Wenn du 
aber fragit, ob es einen Menjchen gege= 
ben, der von Kindheit auf aus allen 
Kräften Gott und feinen Nächiten ge= 
liebet, wie Er es verlangt, fo frage ich, 
wo jteht denn das, was deine Hauptbe= 
dingung iſt? Ich Habe das noch nicht in 
der heiligen Schrift gefunden, fondern 
jie redet zu Solchen, die da fehon ein 
Begriffspermögen haben um zu verſte— 
hen was ſie fordert, und, wie ich im er— 
jten Briefe fehrieb, wie Röm. 13, 10. ge— 
ſagt iſt, daß die Liebe des Geſetzes Erfül— 
lung ſei, und wir leſen, daß die Apoſtel, 
und nicht ſie allein, auch viele Andere, 


warum und wozu Gott dem Menſchen 
ein ſolch Geſetz gegeben hat. Es ſoll 
ihn zu Jeſu treiben, der kann helfen. 
Gott iſt ein heiliger und gerechter Gott, 
und fordert vom Menſchen, daß er auch 
heilig ſein ſoll, ſonſt taugt er nicht für 
Seine Gemeinſchaft. Der Menſch iſt 
aber im Sündenfalle durch Ungehorſam 
gegen Gott in Satans Bereich gefallen, 
und weil er ſich vom Satan überliſten 
ließ und that, was er ihm vorſpiegelte, 
ift er durch Gehorfam zu ihm fein Knecht 
geworden, und im vollen Sinn des Worts 
des Todes geftorben. Alfo ganz los von 
Gott, hatte der Satan nun ein volles 
Anreht auf das Menſchenkind, und 
Gott mußte ihm das Anrecht laut Sei— 
ner Gerechtigkeit und Heiligkeit auch 
zugeftehen. Wenn Gott den Menfchen 
auch aus Seiner Gemeinfchaft im Pa— 
radiefe entlaffen und austreiben mußte, 
fo verließ Er ihn doch nicht auf ewig, 
jondern führte durch Ehriftum Seinen 
Rettungsplan aus, der das Menjchen- 
find voll rettete aus der Gewalt des To— 
des und des Satans (Apſtg. 26, 18. und 
Ebr. 2, 14.), was fein Menſch (wärs 
auch) der heiligfte), auch fein Engel (und 
wärs auch Gabriel) thun fonnte. 

Zum Verſtändniß dieſes mußte Gott 
erst das Menfchengeichlecht Heranbilden, 
und zu dem Heranbilden gehört auch zu= 
nächſt die Erkenntniß der eigenen Fluch: 
würdigfeit, ja Todeswürdigfeit. Nun 
arbeitete Gott im Kindesſtadium der 


itrafen lafjen wollte. Dann ſchlug Gott 
nach den Strafgerichten einen andern 





gegriffen hat in feinem Herzen, und daß | Weg ein, und bahnte durch Abrahams|ihr Leben nicht geliebet, und e3 um 


immer und ſtets ohne Unterlaß jede 

gierde, jede innere Neigung, alles 
2,un und Treiben einzig Gott zuges 
ſtrebt aus allen Kräften, der auch über- 
all für den Nebenmenjchen To geforgt, 
jo gelebt, Brod und Geldbeutel für 
ihn offen gehalten wie für fich ſelbſt? 
Gabs je jo Einen? Dann träfe ihn 
wahrlich nicht das Urtheil in Röm. 
3, 23.; die Schrift hätte ſich ver- 
ihnappt, auch hätte Paulus fich zu Hart 
und verdammlich ausgedrüdt, wenn er 
Sal. 5, 4. jagt, day fie Chriftum ver— 
loren haben, und aus der Gnade gefal= 
fallen ſeien, wenn fie durch das Geſetz 
gerecht werden wollen. Auch beweilt er 
mit dem 21. Verſe im dritten Gapitel, 
dab fein Geſetz gegeben ift, das da 
fönnte lebendig machen, jondern (Verſe 
23, 24.) als Zuchtmeijter bis auf Chri— 
tum dienen mußte zur Verwahrung 
und Verſchleißung. Grklären wir uns 
noch ein wenig weiter den Sinn des 
Geſetzes, dann finden wir, wie weit das 
Gebot: „Lab dich nicht gelüften“ geht. 
Der liebe Heiland erklärt ung ganz frei 
und offen, daß wer ein Weib anficht, 
und ihrer begehrt, der hat jchon die 
Ehe gebrocden, eben fo verhält es ſich 
mit Allem was der Nächjte Hat; ſobald 
mir des Nächiten Pferd, Ader, Wagen 
u. ſ. w. fo gefällt, daß ich es begehre 
im Herzen, dann habe ich das Gefet 
übertreten, denn Gott hat ihn das zu— 
gewiefen und nicht mir. Wer denkt 
wohl an Uebertretung, wenn ihm des 
Nächten Pferd jo gefällt, daß ers ihm 
mit Geld zuleßt abzwingt und fo auch 
andre Sachen; man bringts dadurd an 
ih. Sa, mein lieber Bruder, die For- 
derung des göttlichen Geſetzes geht, 
furz, ſoweit, daß fein Gedanfe zollfrei 
bleibt, er ſoll gerichtet werden; das iſt 
weit mehr, als man jo oberflächlich an= 
zunehmen geneigt iſt, was Gefeß meint, 
und was eigentlich) das Geſetz fordert. 
Man will jih retten mit feiner Geſetzes— 
meinung, und frägt fühn: wozu ift das 
Geſetz gegeben, wenn es doch nicht kann 
gehalten werden? Sollte Gott jo ein 
Geſetz gegeben haben? Nein, das thut 
nicht einmal ein irdifcher Vater feinen 
Kindern, weniger noch der himmlische 
Vater. Beſchauen wir diefe Nede vom 
rechten Standpunkt aus, und jehen wir, 
wie fie nicht Stich Hält. Geſetzt, ein ir— 
diſcher Vater hätte einen Sohn, der ſich 
von jeiner Schwäche nicht überführen 
läßt—und ſolche Söhne hat der himml. 
Dater zu Millionen — alle Vorſtel— 
lungen, Ermahnungen und Zurecht— 
weifungen helfen nichts, er bleibt groß 
und ſtark, hilft ſich allenthalben jelbit, 
und glaubt noch dabei immer des Va- 
ters gehorfamer Sohn zu fein. Nun 
fieht fi der Vater genöthigt, dem 
Sohn eine Aufgabe zu ftellen, die ihn 
von feiner Ohnmacht überzeugen foll, 
allenthalben eine Aufgabe von der der 
Vater weiß, der Sohn fann fie nicht er- 
füllen, aber fie foll den Sohn zur 
Selbiterfenntniß führen, und einjehen 
lehren, daß er wahrlich nicht durchfommt 
ohne Hilfe. Vorſtehendes dürfte ein 
ſchwaches Bild fein zum Verſtändniß, 








| 
| 
| 
| 
| 








Beruf und Befchneidungslehre dem Ge- Jeſu und auch ihrer Mitmenfchen wil- 
I . 
len dahın gaben. 


jege den Weg. Hier nahm Er nun ein 
In der Offenbarung, wo der Herr 


Volt ganz bejonders in Seine Schule, 
und offenbarte dieſem Volke Seinen hei- die fieben Sendichreiben an die fieben 
ligen und gerechten Willen, und zeigte | Gemeinden jendet, find zwar fünf die 
ihm in den zehn Geboten, wie es leben Er tadelt, aber doc) zwei, die Er nicht 
tadelt. Sollten dieſe wirklich nicht die 
Gebote gehalten haben? und 12, 17., 
wo der zornige Drache Hingeht, mit den 
Uebrigen von des Weibes Samen zu 
jtreiten, die Gottes Gebot halten und 
haben das Zeugniß Jeſu Ehrifti. Und 
14, 12.: Hier ift Geduld und Glaube 
der Heiligen, Hier find, die da halten 
die Gebote Gottes und den Glauben 
an Jeſu. Nun, mein Lieber, haft du et= 
was don meinem Sinn und Gedanken 
über Gejeß- und Gebotehalten, prüfe 
fie einmal, und berichtige mich, wo ich 
nicht recht bin, ich will es gerne in Liebe 
annehmen. Nebſt Gruß, dein Freund. 


follte und müffe, wenn es mit Seiner 
Heiligkeit und Gerechtigkeit wolle pa= 
rallel laufen und tauglich fein für 
Seine Gemeinſchaft. Mit dem göttli- 
hen Nachdruck befundete Gott auf 
Sina, daß von diefen Seinen gerechten 
Forderungen auch fein Titel (Pünktchen 
oder Strichlein) fehlen dürfe und der 
Schluß des Geſetzes heißt: „Verflucht 
it (5 Moſ. 27, 26.) wer ein Gebot 
übertritt: er ift das ganze ſchuldig (ac. 
3, 10.). Der Menjch, der ein klares 
Verſtändniß hat von den zehn Geboten, 
was Gott von ihm mit Feuereifer for— 
dert, der ficht es klar ein, daß Er die— 
fen Forderungen mit nichten fann Ge— 
nüge leiften, und daß wenn er nicht 
durch Anderer Hilfe von diefen Forde— 
rungen und diefem Fluche des Geſetzes 
erlöft werden kann, er verloren iſt. Ge— 
rade dieſes foll das Gefeg im Menschen 
zumege bringen: Selbſterkenntniß der 
eigenen ewigen Fluchwürdigkeit und 
Heilandsbedürftigfeit. Gott zeigt durch 
das Geſetz dem Menfchen, daß er fi) 
nicht kann ſelbſt durchſchaffen, gar nicht, 
und wer das erit im Lichte ſieht, der 
giebt alles Gefegliche auf, es bricht ihm 
jeine Kraft und verjtopft ihm den Mund. 
(Röm. 3, 12.) 


— — — — 


Das Paradies kann nur in einem rei— 
nen Herzen ſein; 

Du es nicht in Dir, ſo kommſt 
Du nicht hinein. 


H a it 





— Als die Heine Großherzogin Olga, 
Tochter des Zaren, ſich überzeugt hatte, 
daß Niemand von der kaiferlichen Fami— 
fie bei dem Eifenbahnunfall bei Borki 
verlegt worden, da rief fie aus: „Wie 
gern würde ich meinen Arm dem lieben 
Gott um den Hals legen und Ihn küſ— 
en, meil Er uns alle gerettet hat.” 
Auch da hat fi Gott aus dem Munde 
der Unmündigen ein Zob zubereitet. 


3. Der Bruder an den Bilchof. 














Tropfen. 


Lieber Bruder, deine Antwort auf 
meinen Brief habe ich geitern erhalten; 
ich weiß beinahe nicht, was ich dir dar— 
auf antworten fol, indem ich fo unge— 
lehrt bin, daß ich nicht einmal die Zei- 
chen recht zu ſetzen im Stande bin, und 
doch habe ich mich erdreiftet mich mit 
dir, als einem gelehrten Manne, und 
noch obendrein einem Vorſteher einer 
Gemeinde, in einen Briefmwechlel ein— 
zulafien. Es will mir fo vorfommen, 
als ob es dich etwas befremdete, daß ich 
dich Bruder heiße. Nun ich ja ſchon oft 
von dir jo genannt worden, fo thue ich 
es auch; find wir es nicht in Chrifto, 
fo find wir es in Adam. Was du aber 
dom Dispuliren redeft, ſei ferne von mir. 
Du fagit, dab du glaubjt ich ſuche 





Br. August 


Hamburger Tropfen 








gegen 
Wahrheit. Nun ja, das hat feine Rich: nz 
tigfeit, und nicht nur ſuche ich darnach, Blutfranfheiten, 
fondern ich glaube ich Habe die Wahr- Unverdaͤulichkeit, 
heit erfannt. Was du da, mein Lieber, Magenleiden, 


vom Geſetz ſagſt und daß du wirklich 
meint die zehn Gebote habe fein Menſch 
gehalten und kann auch feiner halten, 
das ift mir, wenn e3 den natürlichen 
Fleiſchesmenſchen allein betrifft, ganz 
flar und deutlich, aber jobald der 
Menſch von neuem geboren ift, ift es 
eine ganz andere Sade. Du, mein 
Lieber, meinft, daß Diejenigen, die da 
(ehren die Gebote oder das Geſetz hal- 
ten, damit die Seligfeit erwerben wol- 
len, und das ift gar nicht der Yall; 
denn nur der, der vom Geijte Jeſu be— 
lebt und getrieben wird, ift im Stande 
fo zu lieben wie Er geliebt hat, und 


2eberleiden, 
Kopfweh, Uebelkeit, 
Dyspepſie, Schwindel, 
Verdauungsbeſchwerden, 
Magen: und Rierenbeſchwerden, 
Biliöſe Anfälle. 
Ebenſo gegen fie —— 


Leinen des weiblichen Geſchlechts. 


Unftreitig das befte Mittel. Preis, 50 
Cents oder fünf Flafchen 82.005 in aller 
Avothefen zu haben. Für 85.00 werden 
zwölf Flaſchen koftenfrei verfandt. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 
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Die Hundfeben. 


Drdigirt und heransgegeben von ber Memmonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





DVreis 75 Genie per Jabt 





Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, ſowie Briefe _betreffs der „Rundihau“ 
verſehe man mit folgender Adrejie: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


135” Geld jehidt man am ſicherſten in 
einem regijtrirten Briefe oder per 
Money Order oder per Draft (Wechiel) 
auf New York oder Chicago. Es ijt jehr un 
fiher Geld oder Bojtal Noten oder 
Briefmarfen in einem unregijtrirten 
Briefe zu ſchicken, da auf dieſe Weije nicht 
felten Berlujte vorfommen, 

BE Schidt feine Cheds. a 





17. Auguft 1892 


Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 








Solchen, die gegenwärtig nicht Abon= 
nenten der „Rundſchau“ find, jenden 
wir das Blatt vier Wochen lang ums 
fonft, wenn fie uns ihren Namen und 
ihre Adreſſe genau angeben. 

Unſere Leer find freundlichit gebeten 
uns die Namen und Adreſſen ihrer in der 
Nähe und Ferne wohnenden Bekannten, 
die gegenwärtig nicht auf die „Rund 
ſchau“ abonnirt find, mitzutheilen; wir 
fhiden ihnen das Blatt vier Wochen 
lang umjonft. 





— Biſchof J. F. Funk ift am 13. 
Auguſt von ſeiner Reiſe im Nordweſten 
zu Hauſe angelangt. 





— Bruder Julius Siemens von 
der bekannten Bankfirma Gebrüder 
Siemens & Go. in Gretna, Manitoba, 
hat von Kanſas aus, woſelbſt er im 
Auftrage der canadiſchen Regierung zu 
Gunſten der Beſiedlung des canadi— 
ſchen Nordweſtens thätig geweſen, einen 
Abſtecher nach dem Oſten gemacht und 
bei diefer Gelegenheit auch unferer An— 
ftalt einen mehrtägigen Beſuch abge= 
ftattet. Er fam am 13. Auguſt in Elk— 
hart an und gedenft am 18. wieder nad) 
dem Meften zurüd zu reifen, um die in 
der „Rundſchau“ No. 32 angekündigte 
Ereurfion nah Manitoba und den 
Nordweiten perfönlich zu leiten. Bru— 
der Siemens macht auf uns den Ein- 
druck eines tüchtigen und zuverläfligen 
Mannes, deſſen perſönliche Bekannt— 
ſchaft uns zu großem Vergnügen ge— 
reicht. 





Erkundigung — Auskunft. 


S Im Intereſſe dev Frageſteller bitten 
wir diejenigen Leſer, die an dieſer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen bekannten Per— 
ſonen finden, dieſelben darauf aufmerkſam zu 
machen. 

13” Wer eine Auskunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betrejjende 
Erfundigung abgedrucdt war. 





Neuenburg, Manitoba, 3. Auguft. 
Gruß an die Vettern Jacob und Johann 
Peters auf dem Fürftenlande. Den Brief, 
den fie mir durch Onkel Jacob Martens 
geihict, habe ich erhalten. Wenn ihnen 
die Lage dort zu drüdend ift und es an ih: 
ren Glauben geht und fie den erniten 
Wunſch haben nad) Amerika auszumandern, 
fo jage ich, fommt her! An Arbeit mangelt 
es bier nicht, Onfel Martens ift den 24. 
Juli hier angefommen; er fühlt fich ganz 
heimiſch; er hat leider jchon zwei Kinder 
begraben müffen, eines auf der Reife und 
eines jeit jeiner Anfunft. Er läßt feinen 
Vater und alle Freunde und Bekannten grü— 
Ben. Wir haben hier Ausficht auf eine gute 
Ernte. Gruß an Freunde und Bekannte, 

Cornelius E. Martens. 


BF” Peter Penner diene zur Antwort, 
daß unjere Adreſſe wie folgt iſt: Buhler, 
Kanjas. Berichte den Freunden und Be: 
fannten, daß wir uns alle guter Geſund— 
beit erfreuen. Das Dreichen haben wir 
ſchon beendet. Weizen hat es 29 Buihel per 
Acre gegeben, Hafer 43 Buihel. Im Gan: 
zen haben wir 2320 Buihel Weizen und 
525 Buihel Hafer erhalten. Der Mais ver: 
fpricht auch eine gute Ernte zu geben. Dem 
Herrn jei Danf und Anbetung für alles 
Gute, Dietrid Bartel. 





— Soll der Ader Saaten treiben 
Darf der Pflug nicht müßig bleiben. 

— Für Schönheitsmittel verausga- 
ben die Amerifanerinnen jährlich 863.- 
000,000. 

— Bäume können gar wohl als Com— 
paß dienen. Die nördliche Seite des 
Baumes ift nämlich häufig mit Moos be- 
wachſen und ift der Baum der Sonne 
ausgejegt, jo finden wir die längften 
und ſchwerſten Zweige auf der Südſeite 
desjelben. 


UAmerifa-Begeifterung in Ruf 


land. 

Die große Hülfe, welche den Nothlei- 
denden in Rußland von den Vereinig- 
ten Staaten aus zu Theil geworden ilt, 
wird in Rußland dankbar anerfannt. 
Ein intereffanter Brief aus Petersburg 
vom 19. Juli fchildert 3. B. die Auf: 
nahme, die Dr. Talmage, der bekannte 
Brooflyner Kanzelredner, in Peters: 
burg gefunden hat, in folgender Weife: 

„Dr. Talmage und Mr. Klopſch nebit 
feiner Gemahlin, unfere „amerifani= 
ſchen Gäfte,“ Haben die Reſidenz ſoeben 
verlafjen, um in Moskau, Nifhny-Now- 
gorod weitere Reifeftudien in Rußland 
zu maden. Sie famen gewiljermaßen 
als Abgejandte der amerifanischen Bür— 
ger hierher, um die le&te große Sendung 
an Horn und Mehl für die ruflifchen 
Nothleidenden aus den Vereinigten 
Staaten zu übergeben. 

Dr. Talmage it ein in Amerika be= 
rühmter Kanzelredner, deſſen Bredigten 
dort in 2700 Zeitungen und Zeitjchrif- 
ten Verbreitung finden. Mr. Klopſch 
it Redacteur 
„Chriſtian Herald“. Beide hatten in 
New York Sammlungen für die rufli- 
ſchen Nothleidenden veranitaltet. Der 





uriprüngliche Plan war, dal; jeder der 
de3 „Chriſtian 


ı 100,000 


Abonnenten 
Herald” ein Bud Mehl opfern follte. 





| Aber die Darbringungen an Getreide, | 
Geld, Wertdgegenftänden (Diamanten, | 


Goldſachen, ſögar ein Sad mit Golds | 


fand aus Galifornien) floffen von allen 
| Seiten jo reichlich, daß die Herren nicht 
nur drei Schiffladungen Getreide nach 
Rußland ſenden konnten, ſondern ſogar 
Inoch 10,000 Dollars an baarem Geld 
behielten. 

Die genannten Herren wurden bier 
begreiflicher Weife ſehr gefeiert, obwo 
ſie urfprünglich jede Ehrung abgelehnt 
I hatten. 
| Die dur die Anweſenheit des 


fı 
9 


Dr. 


— 


botene Gelegenheit, den 
Freundſchaftsgefühlen Ausdruck zu ge— 
ben, wurde reichlich benutzt, ſo unter 
Anderem bei der officiellen Ehrung des 
Dr. Talmage und des Mr. Klopſch auf 
dem geſtrigen Rout in der feſtlich mit 
ruſſiſchen und amerikaniſchen Flagen 
geſchmückten Duma, wobei den Herren 





eine künſtleriſch ausgeführte Dante | 
adreſſe, im rufliicher und englischer 


Sprache niedergefchrieben, und in einer 
Sammetmappe mit Silberplatte über: 
reicht wurde. Der erfte Nedner, der 
jtellvertretende Oberbürgermeifter Pro— 
fofjew, wies auf ein anfchauliches Bei— 
jpiel der freundſchaftlichen Intimität 
zwifchen den Vereingten Staaten und 
Rußland Hin. Bor langen Jahren 
habe der Präfident der Vereinigten 
Staaten dem Kaifer Nikolaus I. eine 
Eichel von der Eiche am Grabe Waſh— 
ingtons gefandt. Der Kaifer lief diefe 
Eichel in Peterhof auf der Zarizy-Inſel 
pflanzen, und aus diefer Eichel Hat ſich 
eine mächtige amerifanifche Eiche entwi— 
delt, die ihre Aefte in der Umgebung 
ruſſiſcher Eichen frei entfaltet. So ha= 
ben die Amerifaner auch jeßt eine neue 
Eichel gefandt in Form ihrer reichen 
Spenden für die nothleidenden Ruſſen, 
und aus diefer Eichel werde auch ein 
mächtiger Baum brüderlicher Liebe und 
freundfchaftlicher Gegenfeitigfeit zwi— 
ſchen Ruſſen nnd Amerikanern hervor- 
Iprießen. Redner ſchloß unter Hurrah— 
rufen der Anwejenden mit dem Wun— 
ſche weiterer Entwidelung, und Blüthe 
der Freiheit und Untrennbarfeit der 
Vereinigten Staaten Nord-Amerifas 
und der Feltigung gegenfeitiger Sym— 
pathieen zwifchen Rußland und Amerika. 

Dr. Talmage erwiderte mit einer 
langen Rede, indem er darauf hinwies, 
wie Rußland und Amerika ſich immer 
näher treten. 

In Petersburg wird diefer Beſuch 
ebenjo denfwürdig bleiben, wie derje= 
nige der amerikanischen Kriegsflotte im 
Jahre 1866, als die Vereinigten Staa- 
ten eine Deputation entfandten, um 
Alerander II. zu der Errettung aus 
Lebensgefahr nach dem Karakoſowſchen 
Attentat vom 16. April jenes Jahres 
zu beglüdwünfchen. Jene erjte demon— 
Itrative Kundgebung der Amerikaner 
machte damals coloſſalen Eindrud und 
legte eigentlich den Grund zu den jetzi— 
gen guten Beziehungen.” 


— — 


— Der größte Verſchwender ift ein 
Waifentnabe gegen eine moderne Rie— 
fenfanone, die in einer Minute über 
82000 im Rauch aufgehen laſſen fan, 
indem fie zwei Schüſſe abfeuert, deren 





und Herausgeber des | 


Talmage und des Mr. Klopſch jebt ges | 
russischen | 


Offener Brief an Amerikaner, 
welche im Auslande geboren 
wurden. 


Von dem chriitlihen Frauen Temperenz: 
Verein, 


(Eingeiandt.) 
Brüder und Schweitern ! 

Eure Einwanderung nad dieſem 
Lande und Euer Mohnen unter uns be= 
rechtigen Euch zu der Erwartung, daß 
man Euch nicht Ausländer, fondern 
Freunde, Mitbürger und Landsleute 
nennt. Erlöſt fein von dem Drude des 
Militärwefens, it euch) angenehm und 
freies Denfen und Handeln unfchäßbar. 

Ihr Helft uns dur) Euren Fleiß und 
Eure Fähigkeiten, dieſes Yand zu ent- 
wideln und zu bereichern; dadurch ge— 
winnt Ahr einen Einfluß unter ung, 
der fih Euch und Euren Kinder zu Guns 
ſten geitaltet. 

Ihr bildet einen ganz bedeutenden 
Theil der Bevölkerung diejes Landes, 
und könnt jehr viel zum Erfolg unferer 
Geſetze und Einrichtungen beitragen. 
Geſetze und Einrichtunen müſſen gut, 
gerecht und zwedmäßig fein, ſonſt ge= 
reichen fie dem Volk zum Nachtheil. 

Als im Jahre 1574 im Staate Ohio 
|die Kreuzzüge der Frauen gegen die 








Kneipen unternommen wurden, fangen 
wir in den Saloons oft das Lied) 
Rock of Ages“. In Folge deſſen 
nannte uns ein Deutſcher Rock of| 
Acges-Frauen.“ zeichnung | 
gefiel uns ſehr, und wir halten fie im) 
Ehren. Seit jener Zeit haben fich die| 
Anftrengungen zu Gunften der Abſchaf- 
fung des Kneipenweſens und der Erhalz | 
tung der Heimath beftändig vermehrt. | 
Viele von Euch haben uns tüchtig ge: 
holfen im diefem guten Werke; andere 
hingegen Haben aufrichtig geglaubt, 
wir feien Yanatifer oder gar Narren. 
Und die Herren, die fich mit der Hertel: 
lung und mit dem Verkauf berauſchen— 
der Getränfe befchäftigen, haben nicht 
verfäumt, alles und Gemeine 
über uns zu jagen, um ung ſo abſcheu— 
(ih al3 nur möglid in Euren Augen 
ericheinen zu laflen. Viele von uns 
find Euch aber wohl befannt, und wir 
haben im Umgang mit Euch und den 
Euren das Mohlwollen und die Güte) 
Eurer Herzen kennen gelernt. | 

Wir wünſchen von Euch nicht miß— 
verjtanden zu werden; deshalb richten 
wir diefen Brief an Euch, damit Ihr 
ſelbſt darüber urtheilen könnt, was wir 
wollen, und über uns ſo gut wie mög— 
lich denkt. 

Wir glauben, daß das Zeugniß der 
gelehrteſten Männer beweiſt, daß Alco— 
hol, welcher den verlockenden Beſtand- 
theil aller in Saloons verfauften Ge— 
tränfe bildet, dem menfchlichen Syſtem 
ſchädlich iſt und nicht als Getränt be- 
nußt werden jollte. Die Behauptung, 
daß ſolches Getränk nahrhaft fei, ift 
durch die beiten und zuverläfligiten Au: 
toritäten längft widerlegt worden. Ba— 
ron Liebig, der große deutjche Chemi— 
fer, hat erklärt, daß in zwei Quart des 
beiten bairischen Bieres nicht fo viel 
Nährſtoff enthalten fei, wie in einer 
Tiſchmeſſerſpitze Mehl. Prof. Bunge, 
Lehrer der phyfiologifchen Chemie an 
der Univerfität Bafel in der Schweiz, 
hat kürzlich eine Zufammenftellung fei- 
ner Anfichten veröffentlicht, worin er 
jagt: 

Es iſt ein tiefgewurzelter Glaube, daß 
Alcohol den Ermatteten zuneuen Kraft— 
anftrengungen und Bemühungen ftärkt. 
Das Gefühl der Müdigkeit iſt das Si- 
cherheitsventil unferes menschlichen Or— 
ganismus. Derjenige, welcher diejes 
Gefühl abjtumpft, indem er länger oder 
härter arbeitet, fann dem Mafchinfüh- 
rer verglichen werden, der ſich auf das 
Sicherheitventil fegt, um eine größere 
Kraftäußerung feiner Mafchine zu er- 
zielen. Der Irrthum, daß Alcohol den 
Grmatteten kräftige, it höchſt verderb— 
lich für die Claſſe, zu welcher der größte 
Iheil der Bevölkerung gehört. Arme 
Leute, deren Einfommen faum zur Bes 
friedigung der nothiwendigiten Bedürf— 
niſſe hinreicht, werden durch diefen Irr— 
thum verleitet, einen jehr bedeutenden 
Theil ihres Lohnes für Getränfe auszu— 
geben, anftatt für reichlide und nahr— 
hafte Speifen, welche allein fie zu har— 
ter Arbeit befähigen können. 

„Beller als durch alle gelehrten Ab— 
handlungen ergiebt ſich die volljtändige 
Nuslofigkeit, nein, der wirkliche Scha= | 
den des mäßigen Trinfens durch die 
Taufende von Verfuchen, welche in der 
Armee angeftellt wurden, und welche 
alle unumſtößlich beweilen, dab Sol- 
daten im Frieden und im Kriege, in als 
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jeder mehr als 81000 koftet. 


len Climaten, bei Hitze, Negen und 


Kälte, alle Unbilden und Anſtrengun— 
gen des Dienftes heijer ertragen, wenn 
jede Art beraufchender Getränfe bei ih- 
rer Verpflegung ausgeſchloſſen iſt.“ 

„Dies war bemerkbar in der ameri- 
fanifchen Armee, als man von der Ver— 
pflegung die vorher üblichen mäßigen 
Nationen derartiger Getränfe ganz 
ſtrich. Dr. Frank 9. Hamilton fpricht 
ji) über diefen Punkt folgendermaßen 
aus: Es fteht ſehr zu hoffen, daß 
derartige Verſuche in der Armee 
der Ber. Staaten nicht widerholt wer— 
den. Wir Haben dur Beobachtung 
und Erfahrung die Ueberzeugung ge— 
wonnen, daß der gewohnheitsmä- 
Bige Genuß von Mlcohol unter 
teinen Umftänden für gefunde 
Perſonen nothiwendig ift. Wir machen 
feine Ausnahme bei Kälte, Negen oder 
Hitze, ſelbſt nicht bei früheren Gewohn— 
heitstrinfern, nachdem fie einmal ein— 
gewohnt find.” 

„And was zutreffend ift in Bezug auf 
phyliiche Anftrengung, ift ebenſo zu— 
treffend in Bezug auf Geiitesarbeit. 
Alle, welche den Verſuch gemacht Haben, 
geben zu, daß Geiltesarbeit irgend wel— 
her Art bei völliger Enthaltfamfeit am 
erfolgreichiten von jtatten geht.“ 

„Alcohol stärkt Niemanden. Er 





ſtumpft nur das Gefühl der Müpdigfeit 
ab oder ſchläfert es ein.“ 

Solche Worte aus dem Munde einer To 
anerfannten wiſſenſchaftlichen 
wie Brof. Bunge können nicht wider 
legt werden. ber er geht noch weiter, 
inden er jagt: 

„Nein Organ des Körp 
der zeritörenden Wirfung des Alcohols. 
Engliſche Arzte belehren uns, daß die 
Hälfte aller Krankheiten durch Alcohol 
verurlacht wird.“ 


1) 


Größe 


sy 
ers 


entgeht 


B 
ſchendem Getränk. Im Berlin werden 
70 Procent aller Verbrechen dem Alco— 
hol zugeſchrieben, und hiermit meint 
Prof. Bunge nicht blos Branntwein 
und Schnapps; denn er ſagt: „Gerade | 
an dieſer Stelle follte es beſonders be— 
tont werden, daß von allen alcoholiſchen 


Getränken Bier das allerſchlimmſte iſt, | 


denn feines ijt jo ſehr geeignet, die 
Langeweile zu vertreiben. Der Philiz | 


Iter ift nur empört, wenn Nemand ein 
Dieb oder ein Mörder wird „Durch den | 
Branntwein.“ Aber dab Taufende zu | 
Grunde gehen oder verthieren Durch das 
Bier, das läßt ihn völlig gleichgültig. | 
Von allen alcoholhaltigen Getränken iſt 
Bier das ſchlimmſte, weil es das ver— 
führeriſcheſte iſt. 


„Es wird zu Gunſten dieſer leichteren | 


alcoholhaltigen Getränke — Bier 
Wein behauptet, daß fie die Verdau— 
ung befördern, während in Wirklichkeit 
gerade das Gegentheil der Fall it. 
Wiederholte Berfuche an Menjchen und 
Ihieren, hauptlächlich mit der Magen 
pumpe haben übereinstimmend die That- 
ſache feſtgeſtellt, daß jelbjt mäßige Quan— 
titäten von Bier und Wein genügen, 
um bedeutende Verdauungsſtörungen zu 
bewirken.“ Sicherlich ſollten dieſe 
von einem Profeſſor der phyſiologiſchen 
Chemie abgegebenen Argumente genü— 
gen, alle jene kleinen Doctoren abzu— 
thun, welche herumlaufen und Bier als 
gefundheitsfördernd verfchreiben. 

In England ſchulden 75 Procent 
der aus den Gemeindecaſſen unterſtütz— 
ten Armen ihre Armuth dieſer Urſache. 
In Genf und Paris ſteigt dieſes Ver— 
hältniß auf 80 und in Deutſchland ſo— 
gar auf 90 Procent. Ebenſo bekannt 
iſt es, daß in nahezu allen civiliſirten 
Ländern von 20—40 PBrocent der 
männlichen Jrrfinnigen nad dem Ur: 
theile von Special-Nerzten es durch den 
Trunk geworden find. Ebenjo follte be= 
achtet werden, daß eine beträchtliche 
Zahl der Eheicheidungen — in Däne— 
markt 25 Procent — demfelben Uebel 
zuzufchreiben ilt; und dab von den 
Selbjtmorden in England 30 Procent 
und in Rußland 40 Procent ein Folge 
der Unmäßigkeit find. 

Die ganze Fluth des Elends, welches 
% aus diefer Hauptquelle ergieht, 
fann vielleicht in Folgenden noch) erſchre— 
denderen Zahlen ausgedrüdt werden: 

„Inden Ber. Staaten,” jagt Nev. 
Everett, „koſtete in den Jahren zwischen 
1860 und 1870 der Verbraud) von Spi- 
rituofen der Nation indirect die Summe 
von &8600,000,000 und direct noch 
$600,000,000 mehr, tödtete 300,000 
Männer, jandte 100,000 Kinder in 
Wohlthätigkeits-Anſtalten, zum minde— 
ſten 150,000 Perſonen in die Gefäng— 
niſſe und Arbeitshäuſer; er war die 
Urſache von mindeſtens 2000 Selbſt— 
morden und einem Verluſte von $10,= 
000,000 für das Land in Folge von 


und 


| 
I 
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Feuer und Gewaltthaten, und machte 
nebenbei 20,000 Frauen zu Wittwen 
und eine Million Kinder zu Maifen.“ 
In den meiften Ländern Europas könn— 
ten durch Nachforſchungen noch ungün— 
jtigere Statiftiten gefunden werden. 
Und jest, theure Freunde, wenn wir 
folche erſchreckende Thatjachen wahrneh- 
men binfichtlih der Gewohnheit des 
Trinkens, indem wir die Statiftifen | 
Eurer eigenen Schriftiteller und Eurer | 
eigenen Länder lefen, wundert es Euch 
da noch, dab wir fo ernitlich wünschen, 
unfer Land und unfere Heimjtätten vor 
diefem Uebel zu bewahren ? Sollen wir 
da nicht Eure Hülfe erlangen, um die | 
Einrichtungen dieſes Landes fo zu ges 
ftalten, daß wir vertrauenspvoll auf uns 
jere Kinder blicken fönnen ? Wir wollen | 
dab ein gefunder Geift in gefunden 
Körper wohne, gerade wie wir willen, | 
daß Ihres wollt. Wir wollen ein Yand 
frei von Verbrechen; ebenjo wollt ihr! 
es. Wir erftreben Sittlichfeit, Tugend 
und Wohlfahrt des Volkes, ebenfo wie 
Ihr. Diefes Uebel, die Gewohnheit des 
Irinfens, zeritört alle Tugend, alle 
Sittlichfeit, allen Fortiehritt. Was 
kann geſchehen, um dieſes unausſprech⸗ 
liche Uebel auszurotten? | 
Derjelbe berühmte Schriftiteller jagt: | 
‚Nichts kann einen tieferen Einblid in! 
die Engherzigkeit der Menſchen geltat- 





ten, als eine jorgfältige Beobachtung 


ihres Verhaltens diefer Frage gegen 
über. Mit welchen Worten follen wir 
den eilt haracterifiren, der da zu ſich 
jelbit jagt! Mögen Millionen meiner | 
Mitmenſchen Jahr für Jahr ihren Weg 
in die Hofpitäler und Gefängniſſe fin— 
den, mögen Millionen ſich ſelbſt und 
ihre Familien in Noth und Elend, in 


| Verzweiflung und Selbjtmord ftürzen, | 
Ebenſo wohlbefannt iſt die Wechſelbe⸗ wenn id nur jeden Abend meines Le— 
erbrechen und berau- bens mein Bockbier in Gemüthlichkeit 
trinken oder in Gemüthsruhe die Zins- 
| Icheine meiner Brauerei-Actien abjchnei 


den kann!“ 

„Den gebräuchlichen Nath: „Gebt dem 
Volke nur das Beiſpiel der Mäßigkeit!“ 
verwerfe ich vollitändig. Das Vorrecht 
der Selbſtbeherrſchung entbindet Nie- 
mand von der Pflicht, das Beifpiel Sol— 
chen zu geben, die nur durch gänzliche 
Enthaltiamteit gerettet werden können. | 
Wir dürfen die Thatlache nicht vergeſ 





ſen, dal noch niemals ein Trunfenbold 


duch Mäßigkeit gerettet worden iſt. In 
feinem Falle wurde eine Nettung be | 
wirft, außer der Betreffende war übers | 
zeugt, dab feine Rettung darin beſtehe, | 
den eriten Trunk zu vermeiden. Und 
die Trunkſucht einer Nation fann auf 
feine andere Weife befeitigt werden, als 
die des einzelnen Individuums.“ 

Und nun zum Schluß bitten wir Euch, 
Brüder, Torgfältig diefe Angelegenheit 
zu prüfen. Betrachtet fie vom Stand: 
punfte des Heims aus, deſſen großer 
Feind der Getränfhandel iſt. Betrach— 
tet fie vom Standpunkt des Landes, 
welches Jhr zu Eurer Heimath gemacht 
habt und deilen Sicherheit untergraber 
wird. Und Gott möge feinen Segen 
dazu geben, dab Ahr Verbündete und 
Helfer des Heimmejens in dem großen 
Kampf gegen die Saloons werdet! 
Francis. Willard, Präfidentin. 
Sophie S. Grubb. 
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Allerlei. 

— Eine Henne in Harethorne, Fla., 
brütete aus 18 Eiern 19 Küfen aus. 

— In den Ver. Staaten beläuft ſich 
der Negenfall durchſchnittlich auf 29.6 
Zoll. 

— In Egypten wurde ſchon 1800 
Jahre vor Ehrifti Geburt Gold gegra: 
ben. 

— Galifornifches Frühes Obſt wird 
jeßt direct auf den Londoner Markt ges 
bradt. 

— Nah London werden täglich von 
vier großen Eifenbahnen allein 20,000, - 
000 Gallonen Milch gebracht. 

— Der Erport canadijcher Aepfel, 
welche fih in England fo große Beliebt: 
heit errangen, stellte fich in dieler Sai— 
fon auf 600,000 Fäſſer gegen 168,008 
in der vergangenen. 

— Das Quantum Weizen, welches in 
Minnefota und den beiden Dakotas die 
jes Jahr erzielt werden dürfte, wird von 
Bol. Rogers, von dem in St. Paul, 
Minn., ericheinenden Blatte „Market 
Record“ auf 125,000,000 bis 135,000, = 
000 Burhel geichäßt. 

— Der Erfolg der Weltausftellung 
in Chicago ift jetzt gewiß gelichert, 
jchreibt ein Wechfelblatt, da der Pabit 
jich herabgelaſſen hat, zu derjelben feine 
Zujtimmung zu geben. Es wurde be— 
fürchtet, er möchte derjelben fein wohl- 
gefälliges Lächeln verweigern. Sollte 


er Jich dazu entſchließen, eine eigene Aus— 
ftellung zu machen, wie verſprochen 
wurde, jo würden mir rathen, die— 
jelbe beitehe aus einer Sammlung von 
Marterwertzeugen aus der Inquiſitions— 
zeit und einer Anzahl zerriffener Glieder 
der armen Märtyrer, welch leßtere den 
Beweis liefern würden, wie gut die Mar— 
terinjtrumente ihr Werk verrichteten. 

— „Der Nord Dakota Pionier“, der 
in Jamestown erſcheint, ſchreibt: 
„Wenn Herr Peter Haas bis Sonntag 
feine Dienftmädchen befommen kann, 
wird er das Wisconſin-Haus temporär 
Ichließen, vermiethen verfaufen. 
Es ijt dies nur ein Beifpiel der über den 
ganzen Staat herrſchenden Dienjtboten= 
noth. Kaum kommen Dienftboten in den 
Staat, To werden fie von unferen juns 
gen Männern geheirathet, und jo viel 
mehr glückliche Heerde entitehen. Da— 
gegen ſcheinen die Stadtmädchen, welche 
nicht Hausarbeit thun wollen, ſchön 
liten zu bleiben. Dakota iſt der Schau= 
plaß der Dienftbotennoth und das Eldo— 
rado für ftrebfame Mädchen, welche ei— 
nen eigenen Heerd ſuchen.“ 


oder 
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- Die Entfernung zwiichen der als 
ten und neuen Welt wird immer fürzer. 
Jetzt hat Jemand die Strede von Paris 
nach Ehicago in der unglaublich kurzen 
Zeit von 194 Stunden oder 8 Tagen 
und 2 Stunden zurücdgelegt, während 
man noch vor wenigen Jahren frob war, 
wenn man in derjelben Zeit von New 
VYork nad London gelangte. Natürlich 
Ipielten glückliche Zufälle mit. 
Reiſende Hatte Baris zur rechten Zeit 
verlaflen, um noch im Nugenblide der 
Abfahrt den Dampfer Touraine in 
Havdre zu bejteigen; dieſer hatte eine 
außergewöhnlich Ichnelle Fahrt und traf 
fo glücklich in New York ein, dab der 
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| Neifende eben noch Zeit hatte, den Limi— 


ted Zug nad) Chicago zu erreichen, und 
jo war's gethan. 
— — 


Gemeinnütziges 


Um Fliegen zu tödten, koche man 
Kartoffelſchalen in wenig Waſſer eine 
Stunde lang, nehme dann die Schalen 
heraus und koche das Waſſer bis auf 
einige Eßlöffel voll ein, verſüße es mit 
Molaſſes und thue es auf Teller. Es 


iſt tödtliches Gift für Fliegen. 


Fin einfacher Butterkühler. 


Diefer einfache Apparat bat den Zwei, 


| das unangenehme Erweichen der Butter 


im Sommer zu verhüten. Um ibn hers 
zustellen, hat man nichts weiter nöthig, 
als für einen neuen, recht großen Blu— 
mentopf zu forgen, der weder innen noch 
außen gqlafirt fein darf. Wan nimmt 
nun eine Schüſſel, in welche ſich der um— 
gejtülpte Blumentopf ſicher und be— 
quem hineinſetzen läßt; in dieſe Schüſſel 
gießt zuerſt man einige Zoll hoch Waſ— 
ſer und ſtellt in das Waſſer einen Drei— 
fuß oder einen kleinen umgekehrten Blu— 
mentopf, der den Teller trägt, auf wel— 
chem die Butter liegt. Ueber Butter 
und Dreifuß ſtülpt man dann den gro— 
ßen Blumentopf und verſchließt das in 
dem Boden desſelben befindliche Loch 
mit einem Pfropfen. Da der Blumen— 
topf in das Waſſer taucht, jo wird er 
bald vollitändig durchnäßt fein, und nun 
verläuftein ſtarker Verdunſtungsproceß, 
deſſen Wirkung eben die gewünſchte Er— 
niedrigung der Temperatur iſt. Man 
hat alſo nur darauf zu achten, daß der 
Blumentopf ſtets 1 oder 2 Zoll tief im 
Waſſer Steht. 
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Forni’s 


Alpen-Kräuter 
Iut:Beleber. 


Ein Graden-@eihent der Natur für die 
Menichheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ftammte von Schwei⸗ 
ge ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancaftes 
o., Ba., geboren. Er wohnte und praftizirte ala 
in Baihington Eo., Md., bis zu jeinem Xode, und jeine 
Urzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebraud 
eblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lei 
enden Menichheit mehr Gutes eftwiejen, als irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit fein Enkel, ein Ar; 
und praftiiher Chemifer, brachte diejes werthvolle Hei 
mittel zu feiner jegigen hoben Bolltommenheit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiichem Wafler, 
das aus artefifhen Mineral-Q uellen genommen wurde, 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bradte ihn au 
den Gedanken, dieſes Waſſer als Aufldiungs-Mittel b 
der Heritellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen „Form's Alpen-Kräuter Blut:Beleber,* ans 

umenden und auf dieie Weiſe eine vegetabiliiche und 
armloje Mineral:Berbindung berzuitellen, wie eine 
folche nie zuvor entdedt worden ilt. 
» Die Alpen Krauter 

beftehen aus mehr als dreikig verichiedenen Arten ims 
portirter und einheimischer Wirrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Nabrbunderten betannt 
find, daß fie die höchiten medıziniichen Eigenichaften bes 
figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sig haben, 
furiren, und man gebraucht fie gegen Verftopfung, Ber 
dauungsbeihmwerden, krankes und nervöſes Kopfimeb, 
Leberleiden, Sallenbeichwerden, Gelbiuct, Rheuma 
tiamus, Gicht, Drrspepiie, ng Roie, 
Würmer, Bandwurm, Waflerjucht, Neuralgia, Froit- 
und Fieberſchauer, Beriodtiche Kopfichmerzen, Schlet 
Kendes Fieber, Scropheln und andere jcrophulöie 
Krankheiten, Finnen, Puiteln, Hispoden, Schwären, 
Geſchwulſte, Flechten u. Salafluß, Grindkopf, Freilende 
wiechte, Schwären und Geihmwüre, Schmerzen in den 
Knochen, Seiten und im Kopf, Frauen-ftrantheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfluß, Wbzebrung, Allgemeine 
Schwäche, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Brondıris, Mar 
fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenichmerzen, Nie 
ren-Beiden u. ſ. mw. 

Die Alpen-Rräuter find keine Apotheker⸗Medizin, be 
dentet vad. Man kann fie nur vom Lokal:Agenten oder 
dirett vom dauptguartier beziehen, jo daß der Eigen 
ümer immer für die Reinheit und die —* Eigen 
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ften dieſes Mitteld verantwortlich ift. — Wegen nä 

er Ungaben, Bedingungen für die Tyenten ü. . v. 
abreſite man — * 
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der niederen Glajien des Volfes zugezogen 
haben, die fich von dem ihnen liebgeworde— 
nen Schmuß und Geitanf nur höchſt uns 
gern trennen wollten. Aber diejenigen, 
welche den Sanitätsvorichriften nicht nach: 
| fommen, werden ftreng beitraft. 
Petersburg, 13. Auguſt. ES wird 
jest amtlich zugeitanden, daß die Cho— 
I \iere bier ausgebrocden ift. Einem joeben 
ausgegebenen Berichte zufolge find zwischen 
dem 1. und 12. d. M. 154 Perſonen in der 
| Stadt an der Cholera erfranft und 31 der— 
jelben erlegen. Bis jeßt ift nur die arbei— 
tende Glafje von der Seuche befallen wor 
den. Die Lebensweise diejer Leute ift ganz 
darnach angethan, die Erfranfung an der 
Cholera herbeizuführen, und in Folge ihrer 
Unwiſſenheit wideriegen fie ſich krampfhaft 
allen Bemühungen der Behörde, die geſund— 
heitlichen Zuſtände ihrer Wohnung zu ver 
beſſern. Die Polizei führt übrigens diesmal 
die Sanitäts-Vorſchriften mit einer an 
Rückſichtsloſigkeitgrenzenden Strenge durch. 
Es herrſcht bis jetzt keine beſondere Aufre— 
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gung unter der Bevölferung, nur haben viele 
der wohlhabenden Bewohner bereits die 
Stadt verlafien und andere treffen Anital 
ten, um ebenfalls jofort das Weite zu ſu— 
hen. — Aus Saratow werden täglich etwa 
hundert Erfranfungen berichtet. Die in 
den Spitälern behandelten Patienten in! 


hie eine * Jeden di e Medizin ‚ae 


h 
ein jicheres Hei! ment . Be 


ein werthv 
rei und eine Probe⸗Flaſche zugejandt. 
erhalten auch die Medizin umſonſt. 

Diefe Medizin wurde feit dem Jahre 1876 von dent 
Hodiv. P ajtor Kong in Fort Wayne, Ind. zubereuiei 
und jegt unter feiner Anwerfung von ber 

KOENIG MEDICINE CO., 
238 mu... St“ CHICAGO, ILL. 
Bei Apothetern zu haben für 
81.00 die Flaihe, _ 6 Flaihen für 85.00, 
große 81.75, 6 für 89.00. 


oſles Buch für Nervenleidende 
Arme 


in jeder Beziehung beifer daran, als die in 
den Privathäufern verpflegten. Bon Letze— 
ren ftirbt ein größerer Procentſatz als von 
Erſteren. In Yaſykowka, in der Provin 
Saratow, entging eine wohlthätige Da | 
welche die Kranken in ihren Wohnungen be= | 
juchte, mit fnapper Notb der Gefahr, vom | 
unwiſſenden Pöbel, der fie beichuldigte, die 
Kranfen vergiften zu wollen, todfneichlagen 
zu werden. Nur das rechtzeitige Erjcheinen | I; 
einer Frau, welche bezeugte, daß die Dame | 
ihr und ihren Nachbarn Nahrung und Klei— 
der gebracht hatte, rettete diejelbe. 

Montreal, Canada, 10. Auguſt. Der 
Minijter des Inneren Dewdney und A. M. 
Burgeß find heute von Halifar hier einge: 
troffen, wo fie die fiir Einwanderer getrof= 
fenen Finriätungen in Augenſchein nab: 
Men. Der Minifter jagt, in Halifar und 

nebec müßten eine Anzahl unbedeutender 
Berbefferungen eingeführt werden. In 
Montreal jeien die Vorkehrungen erbärm— 
lich und die Folge jei, daß in Zufunft alle 
Einwanderer in Quebec ftatt in Halifar 
landen würden. 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deujhland. Berlin, 9. Auguft. 
Sn einem Theile der - Rheinprovinz wurde 
heute em ziemlich beftiges Erdbeben ver: 
fpürt. Dasielbe verbreitete ji) von Nord- 
tweiten in jüdmeftlicher Rihtung und wurde 
am ſtärkſten in Gobien;, | Ems und Wies: 
baden wahrgenommen. Die Erſchütterung 
dauerte volle zehn Secunden. Häuſer 
ſchwankten und Gläſer und andere Gegen: 
ftände wurde von ihren Standorten ge: 
ſchleudert und in Stücke zerichmettert. Viele 
Bewohner ftürzten in der Angit aus ihren 
Häujern auf die Straße. Menſchenleben 
find nicht verloren gegangen. 

Berlin, 13. Auguit. Das jtatiftiiche 
Bureau berichtet, das die Ernteausfichten 
günftig jeien. Der Stand des Weizens er: 
giebt du rebichnittlich 100 Procent, Winter 
roggen 103, Sommergerjte 96, Hafer 84, 
Kartoffeln 102 und Hopfen 78. 

Defterreih:Ungarn. — Wien, 10. 
August. In dem über zehn Meilen nörbli 
von Innsbruck ge legene: ı tyroliichen Dorfe 
Scharnig wurden fünf ‚Perjonen durch ei 
nen Erdfturz verichüttet. Die Leichen der 
Verunglückten liegen unter einer haushohen 
Maſſe von Felsblöden und Geröll, welche 
donnernd zu Thal jtürzten, begraben. 

Spanien. Madrid, 12. Auguft. 
Ungeheure Stürme wüthen im ganzen 
Lande und richten unglaublichen Schaden 
an. Der Regen fließt in Strömen bernie: 
der und zeritört die Wein: und Dliven- 
ernte, Durch das Austreten der Flüffe ift 
ſchwerer Schaden angerichtet und große 
Landſtrecken in der Nähe der Flüffe find in 
förmliche Seen verwandelt worden. In 
Huesca if der Siulafluß über jeine Ufer 
getreten. Die Fluth hat bereits 31 Häufer 
meggerifien und es wird weiterer Schaden 
befürchtet. 

Rußland. — London, 8. Auguft. Aus 
Helfingör in Finnland fommt die Nach: 
richt von einem jchredlihen Schiffsunglüd. 
Ein Bergnügungsdampfer wurde außer: | 
balb des Hafens in den Grund nebohrt und 
45 Perſonen ertranfen. Die Scenen auf| 
dem Verdeck des Dampfers unmittelbar | 
nad dem Unglüd jollen gräßlich geweſen 
ſein. — Der „Times“ wird von ihrem Cor: 
reijpondenten in St. Peteröburg gemelder: 








Die Holz vor Füulniß ſchützende Auſtrich— 
Farbe Earbolinenm Avenarius 


wird verſchidt in Kannen von 5 Gallenen, in Fäſſern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be 
ſtellers Etation von 10 Galonen aufwarts Bezablung 
nad Empfang ber Maare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— Es lobnt ſich für Jedermann, beftändig Carbolineum im 
Haufe zu baben, —/es verdirbt niemals) und es giebt immer 
Kolswerk, das der Fäulniß und dem Verderben — iſt 
und eines ſchützenden Anſtrichs bedarf. 2—16,'93 


CARBOLINEUM WOOD- PRESERVING co., 
131& 133Sycamore St., Milwaukee, Wis. 


Re einigt Euer Blut! 


Seebach's Thee (Schweizer Kräuter) 
iſt das beſte Mittel für unreines Blut, Fol— 
gen der Grippe, Verſtopfung, Kopfweh, 
— verſchleimten Magen, Leber-, Nie 
ren-, Blaſenleiden. — Poſtfrei 50 Cents. 


7 








Lotion heilt offene Schul 
tern, Drahtriſſe, Wunden bei Pferden und 
Vieh, hält Fliegen fern, beſeitigt faules 
Fleiſch. Landwirthen zu empfehlen. — Preis 
50 Gents. — Agenten geſucht! 
B.’SEEBACH, 
PERU, ILL. 


Seebad : 





[1792-16°93] 


Für Buchdruder. 
Etwa 100 Pfund diefer nur wenig ge: 
brauchten Long Primer:Schrift, theil- 
weiſe in einen neuen Schriftfajten einge— 
— Ann tm Gansen 23,010 legt, theilweiſe eingepadt, find, wegen Ein: 
Perſonen an der Cholera geitorben. Da führung des jogenannten Point-Syſtems 
man annehmen darf, daß die amtlichen Li- in unferer Druderei, zu 25 Cents per 


wegs vollitändig find, jo dürfte r 
bie aut von 55, 000 Bertonen, Sie von die! Pfund bei frahtfreier Zufendung zu ver: 
Seudye dahingerafft worden find, faum zu faufen. Man wende fich an die 

Rundschau, Elkhart, Ind. 


Dreſchflegel. 


St. Petersburg, 9. Auguft. Es wird ge: 
2 Stüf 82.00 








meldet, daß die Provinz Samara, obgleich) ! 
fie einem amtlichen Berichte zufolge die 
bejte diesjährige Ernte gehabt, trogdem bes | 
bufs Anſchaffung von Suatforn um eine 
Anleihe von 20,000 Rubel nahgejucht habe. 

Petersburg, 10. Auguſt. Einem joeben | 
veröffentlichten amtlichen Berichte zufolge | 
wurden am Sountag aus den Cholera:Be: | 
zirfen Ruflands 4261 Erfranfungen und! 
2177 Todesfälle in Folge der Seuche gemel: 
det. 

Peteröburg, 11. Auguft. Aus der Krim) 
und dem Kaufaius wird eine Abnahme der | 
Cholera gemeldet. Im nördlichen und | 
mittleren Rußland jedoch ift die Seuche in 
der Zunahme berriften und in Moskau | 
find wegen der Ausbreitung der Cholera 23 
weitere Fabrilen geichloffen worden. Groß: | 
fürſt Sergius, der Gouverneur von Mos- 
kau, bat durch feine Energie in der Bekäm— 
dfung der Sholera die Bevölkerung in Er: 
ftaunen gelegt, während Die Grokfürkin | 
Eliiabetd, die Enfelin der Königin Victo⸗ | 
ria, periönlich für die Yinderung der Leiden | 
der Grfianften thätig iſt. Abgeieben von! 
den Santiäismahteneln, welche jeit Kur: 
zem ınit aller renge durchgeführt werden, | 
wird in allen Kin chen um das Aufbören der 
Seuche gebetet und nd Tag fann man 
Wönce da ven Klöſter 2 
und pialmir Straßen durchzieben 
] \ Gaben eine qı ündliche 
tzigen Stadttheile an- 

Abneigung 


ſich die 


ver aned 


n» >» 


irch Nie 





on 


bt Farirt we 


da fie den Sit 
f Ne. Ka 


t 
x 


Katarrh kann wi 
durch locale Applicati 

der Krankheit nicht er fü 

tarrh iſt eine Blut Conſtitu ion 

Krankheit, und um ſie zu heilen, müßt Ihr 
innerliche Heilmittel nehme Hall's Ka 

tarrh Kur wi ird eingen ommen, und wirft 
Direct auf das Blut und die ichlei imipe Ober: 
fläche. Hall’s Kat arıh Kur ift fe ine O ‚ade 
falber:Medicin. Sie wurde ſeit Jahren 
von einem der beiten Aerzte dieies Yandes 
verordnet und iſt ein regelmäßiges Necept. 
Sie beitceht aus den beiten befannten To 

nica, verbunden mit den beiten Blutreiniz | 
gungsmitieln, die direct auf die Schleim: | 
oberfläche wirken. Die vollfommene Ber: 
bindung der zwei Beitandtheile iit es, was 
ſolch wundervolle Reiultate bei der Heilung 


von Katarrh hervorbringt. Laßt Euch 
Zeuanifte umfonft ichiden. B W. Wernich, Großhändler, 
Toledo, DO. |6085 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


Men, 
reichen 
oder 


Dreſchmaſchinen, Müh— 
len, Häckſelmaſchinen 


und 


Brutmaſchinen. 


Großer deutfcher Kieſenklee. 
Grad und gemiſchte Kleegrasſüme⸗ 
reien, Winterſaatweizen (Probs 
feier), Winterjantroggen ꝛe. 





5.3. Chbeney& Co 
= Verkauft von Apothefern. Breis 75€ | BE” Katolog frei. OU [3192-36 


Heilanftalt 


Dentewalter:Springd 
bei Spencer. Indiana 


Wildbad, Kneipp'ſche Waflırbeilanftalt, 
Luftcurort. 


Kranke finden feinen beflern Gurort ! 
Um Näheres ſchreibe man an: 


DR. DENKE-WALTER, Spencer, Ind. 


29 92—28 93 


Der Vermittler. 





Fü ee Anzeigen an diejer Stelle 
fojten bei einmaliger Einſchaltung 30 
Cents Für jede Zeile über fünf find 
5 Gents extra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung ftellen ſich bie 
Preife für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 


2 9 
Für W FON = und 5 Gents ertra für 
" 175 jede Zeile über fünf 


: | für jede Einſchaltung. 


FR 25 


8 
12 
ein halbes Fahr = 25) und 3 Cents ertra für 
-jebe Zeile über fün 
— ganzes 4.50) für jede Einfhaltung. 
IB Du ch fchnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müjjen voraus— 
bezahlt werben. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Pojtmarfen an. 
Adrejje: Rundschau, Elkhart, Ind. 


" " 


" " 





daf jeder, der eine Farm, 

Berlangt ein R Sferd, eine Kuh oder 

irgend ſonſt etwas zu verfaufen, zu Faufen 

oder zu vertaufchen wünicht, an diejer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 

daß jeder Geſchäftsmann, 

i Anfmertſamteit der 

| Stundfchaufefer auf feine Waaren zu lenfen 

vünjcht, an diefer Stelle eine Anzeige ein- 

ſchalten läßt. 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu ſchneiden! 


Ich behandle jedes Krebsleiden, 'ob es 
aufgebrochen ift oder nicht, eS mag auf was 
immer für einem Körpertheile fich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
jo verbreitet find, ohne zu jchneiden, mit 
jicherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Fraueuleiden und auch den Mutter: 
krebs heile ich mit ficherem Erfolge. 

Den Bandiwurm treibe ich in furzer Zeit 
ichmerzlos ab. 


Man wende fich, ehe e3 zu jpät ift, brief: 
lich oder perjönlich an mich. 

Zur Bequemlichkeit ausdwärtiger Watienten 
bin ich jeden Mittwoch_und Donnerſtag bes 
ſtimmt zu Haufe anzutreffen. 


DR, GC. GDE, 
Moundridge, Kansas. 
Lefet nachftehendes Zeugniß: 


Ih wünſche ebenfall® mein Zeugniß dem anberer 
Krebsleidender hinzuzufügen. Ich hatte ein Kreböge- 
ſchwür auf der Bruft, welches einige Male verſchwand, 
aber immer wiebır zurückkehrte, bis ich mi an Doctor 
Gäde wandte, durch den ich geheilt wurde. Das ift 
ſchon zwei Jahre ber und das Leiden bat ſich nicht wie- 
ber eingeftellt. Empfehle ven Dr. Gäde allen Kıebölei- 
benben. Heinrich Beder, 
40’91—39'92] Canton, Ran. 


CHRIST. HECKER, 


Cambria, Wisconsin, 





Züchter von reinen Poland = China- 
Schweinen, Bronze Turfeys und 
Pelin= Enten. 

[3° Wegen Preijen jchreibt an obige Adrejje 


und nennt dieje Zeitung. 3392-2 








Marktbericht. 


5. Augu ft 1892. 
Chicago, ZU. 


Sommertweizen, No.2... 
Winterweizen..... EEE 
Mais, No. > u 
Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 
I, iss n 
Viehmarkt. 
....$3.50—5.38 
Kühe, Bullen ıc.......... .. 2.50—3.10 
Schweine 5.50—5.95 
Schaf 4.12—4.75 
3.50—6.60 


784 — 78} 
74 —78} 


ee 8 


Milwaukee, Wis. 
Weizen, No.2 
Gerſte, No.2 
Viehmarkt. 
..+.$2.65— 4.50 
.00.+ 2.00 5.00 
1.50— 2.00 
.75— 2.50 
18.00— 30.00 
- 5.10— 5.85 
325 - 4.2 
3.50— 5.50 


Kälber. 


Mitchkühe. 
Schweine . 


Cämmer — 


Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 
No. 1, hart 
St. Lonis, Mo, 
Weizen, No. 2 
Denn 
Hafer, 


Viehbmar vet. 
a ————— 3.20—4.10 
Schweine - 5.00—5.95 
Schafe 3.00—5.00 


Kanjas City, Mo. 
Weizen No.2, hart 
No. 2, hart, 
No.2, 
Mais, No.2..... 
DAR ....,+ 


63 —65 


neu a... 65 —664 


82.703. 
ee 1.50—3.25 
Schmweine...oooesesucecenee 8.15—5.85 
2. — — ——— .... 4.20—4.80 





— Vier Wochen umfonft. Man leje 
die Notiz auf der 3. Seite, 1. Spalte. 


Die unten verzeichneten Ländereien 
Wefthälfte S.:D. 4 Section ur Tomn 1%, 
Nordhälfte 2, 104 
©.:W. Viertel: : 4 105, 
Südhälfte N.“W.4 7: 105, 
Sid: und Norohälfte N. O. Viertei⸗Secii⸗ 
160 Acres in Section 21, Town 105, 
280 105, 
Ofthälfte N. 'O. 105, 
Nrorhälfte N.W. 
160 Acres in 
Südhälfte N.“O 
Südhälfte S.:O. 
N.:B.-Biertel 


„ „ 


„ 


„ 
„ 
„ 
[2 


[zZ 


105, 
105, 


[7 [7 


©.:D. = Viertil = 
Mefthälfte 12 106, 
Weſthälfte N.O. 19, * 106, 
470 Acres an Butterfield Station anſchließ 
Ganze Section 30 in Town 106, Range 33 
160 Acres in Section 
Südhälfte N.“O. 4 Section 1, 6 
Ganze Section — N 
N.⸗O.⸗ -Biertel-Section 19, und S.⸗W. vVie 
N. ð Viertel-Section? 22, Town 106, Raı 
N.: 25, und Südhälfte 
240 Heres in gs Town 106, Raı 
N.⸗W.-Viertel⸗ ‚und S.⸗O. 
N.⸗O.⸗ 


Section 35, Town 105, 


„ 


[2 


[7 


[7 


Mountain Lafe. Desgleihen Lots 32 un 
Blod 36 in Gretna, Manitoba. — Näheres 


6-52'92.] 


105, 
105, 
105, 


„ 5, 
521 Acres in Sect. 11 u. Weſtbälfte Sect. 12, 


31, Tomn 106, 


’ 


-Biertel-Section 4, Tomn 106, Range 35. 
J 4 Tomn 106, Range 85 
No manche andere Cändereien find auf meiner Liſte. 


JOHN JANZEN, Mountain Lake, Minn. 


fönnen durch mid gefauft werden: 
Range * $13 00 per Aere 
1 


„ „ 


’ 


[71 


on 19, Elan 105, Range 33. 
Range 33. 
34, 


[77 


34, nur 2 Meilen dv. Bingham Lafe. 
Foton 105, R. 35, nahe Bingham Lake. 
Range 34 $13 00 per Acre 

% 16 00 
15.00 „, 
$18.00— 25.00 „, 
15.00 
13,00 


[2 [7 


„ [7 


end 


[2 


[73 „ 


„ 


Range 
34 


7 


rtel⸗ Section 20, Town 106, Range 34. 

ige 34 $2500. 00 

Section 27, nabe bei Mountain Lake. 

ıge 34, nur 2 Meilen von Mountain Lafe. 


$15.00 per Acre 
Baupläge in und um 
d 34 in Bloc 25, und ots 15 und 16 in 
mit PBreijen und Bedingungen bei 





Theodor Nickel, 
Mt. Lake, Minn., 

wird gute Binder, Grasmühmajhinen, 

Heurcehen und Binderband zu dei | 

niedrigften Preifen verkaufen und la= | 

det Alle zur — ein. [27-3592 


wBücher!!! 


— —— 
Bibeln, Teſtamente, Bibliſche Geſchichten, 
Choralbücher (einitimmtige);A:B-G=, Buchſta⸗ 
bir- und Leſebücher, Gej jangbücher, ſowie Sn 
verjchiedene chriitliche Bücher Jind zu haben 
bei JOHANN B. VOTH, 
Henderson, York Co., Nob. 


rm 


+ 


9'92-8'93 


Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 

Spwohl bei friſch entftanbenen als bei alten (dhroni- 
ich) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als letzten 
Rettungs: Anker wit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 
von Kranken, bie von den Nerzten aufgejeben wurben, 
haben durch die Anwendung derſelben ihr Yeben gerettet, 
und völlige Gefunbheit wieber erlangt. Mittbeilungen 
Über die wunderbaren Curen Liefer fegensreichen Heil- 
metbode, fowie die nötbige-Mirleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftarf) niedergelegt. 
a Erläuternde Circulare werben portofrei zuge- 
fanbt. John Linden 
Special-Arzt der Grantpentatilchen Däilmethobe, 
Letter Drawer W.: I Gleveland, Ohio, 
Dffice, 39, Supeio# Str., Ede Bond. 

Wohnung, 948 Proipect Str. 

Man bite fih vor Fälihungen und falſchen Propheten. 

1—52’92 


Land? 


für Obſtbau, Gärtnerei, Ackerbau und Vieh— 
zucht, im Arkanſas-Thal, Colorado. Das 
ſchönſte und geſundeſte Clima in Amerifa. 
Hoher Preis für alle Farmproducte. Das 
Land iſt unter Irrigation (künſtliche Be— 
mwäjlerung). BF” Ein illuftrirtes Buch in 
deuticher Sprace, volle Ausfunft gebend, 
wird frei zuneichidt. 23-35'92. 
COLORADO LAND - AGENTUR, 
Fargo Hotel, Pueblo, Colorado. 








Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ijt die erite 
und heiligfte Pflicht jedes Menfchen. 


Rand, McNally & Co’s 


Neuer Familien Atlas 
der Welt. 


299 


Diefer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppeljeiten 
ſind; 164 Seiten von Tabellen, geſchichtlichen 
Artikeln, Beſchreibungen, ſtatiſtiſche Tabellen, 
Bilder und Illuſtrationen ꝛc., mit einem Orts⸗ 
verzeichniſſe alphabetiſcher Ordnung der Staa— 
ten. 
Unentbehrlich für Schulen und Lehrer. 
Der einzige Atlas, der jemals in deutſcher 
Sprache in Amerika herausgegeben wurde. 


Volkszählung vom zu 1890. 


Karten, 


Karten der Welt mit den verſchiedenen Erdtheilen; 
Karten der Kaifer- und Königreice, Republiken ꝛc.; 
Karten von Amerifa mit allen Stäpten, Dörfern, Ort- 
ſchaften, Boftämtern, Stetionen, Flüffen, Bächen. Ge- 
birgen, Bergen, Infeln, Eifenbabnen und Canälen; bie 
Karten find 143x23 Zoll, fo groß wie der Atlas ift. 
Unterzeichner der Unabbängigkeits: Erklärung. 

Skizzen und Bilder derjelben, fowie ſämmtlicher 
Präfidentin der Union 

a Geichichte Der Etaaten der Union. ER 
- Tabellen. 

a) Die höchſten Gebäude der Welt. b) Die Flaagen 
ſämmtlicher Bölfer cer Erde. -- Die verjchiedenen Glau = 
bensbelenntnife, Bevölkerung im Verhältniß zum Flä⸗ 
Geninbalt, Bevölferung der Ber. Staaten der legten 
hundert Jahre, Indianer zc. ꝛc. 

Drtöverzeichnif nach dem Genfus von 1890. 

462 Spalten, wovon ſechs eine Seite einnehmen und 
über 80,000 Zeilen mit der Angabe von Staaten, 
Städten und Dörfern, Poftämtern ꝛc. Kein anderer 
Atlas ift fo ausführlich und genau und fo vielfach aus- 
geführt. Man fiebt ſofort durch angegebene Zeichen, ob 
der Ort County-Sig, Poftamt, Eifenbahn- oder eine 
andere Station ift. 

Ein Hausihat für die Familie. 

Diefe® lehrreiche und unterhaltende Buch follte in 
feinem Haufe fehlen; wenn ber Zeitungslejer bielen 
oder ienen Ort wiſſen will braucht er bloß im Atlas 
nachzuſchlagen. Beſonders eignet es fih als Geſchenk 
für lernbegierige Kinder; überhaupt iſt dies Buch ein 
wahrer Hausſchatz. 

In beftem Leinwandbande mit Golddruck $3 75 

I Zu beziehen von ber 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Indiana. 





Dietrich Philipp's Handbüchlein 


von der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dien 
für alle Liebhaber ber Wahrheit aus ber heiligen Schri 
sufammengeftellt. 4 Seiten, Lederband und * 
Schließen. Ber V 

as PUB, CO., Elkhart, Ind. 








Das nachgenannte Werk ift Jeder— 
mann, der ſich darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns bejchaffen | 
ift und wie er feinen Körper in ge⸗ 
ſunden und kranken Tagen mit Aus— 
ſchluß irgend und jeder Medicin zu be— 
handeln hat, auf's Beſte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 


Lehrbuch der naturgemäßen (medicin— 

loſen) Heilweiſe und Geſundheitspflege, 

von E. Bilz. Mit 234 in den Text 

gedruckten Abbildungen, Groß-Octavb, 

1250 Seiten. [Preis, in ſchönem Ein— 

band, $2.00 bei portofreier Zuſen— 
dung. ] 

FT Von diefem Werke find in 
circa 23 Jahren über 120,000 Er: 
emplare verkauft worden. Qaufende 
von Nerzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilweife ge= 


rettet worden. 


MENNONITE PUB'G. CO,, 
Eikbart, Ind, 


Der Dervid der Wahrheit. 


Eine religiöfe halbmonatliche Zeitichrift, den Inte— 
reffen der Mennoniten- Gemeinde gewidmet, und nad 
Erläuterung evangeliſcher Wahrbeit, fowie der Fürs 
derung einer beilfamen &ottesfurdt unter allen Claſſen 
firebenr, in beutjcher und engliicher Sprache, Toftet bas 
Jahr, bei Voraukbezablung 

Ein Blatt, engliſch oder beutfh. ......... $1.00 

Deutſche und englifche Ausgabe aufammen .. 1.50 

Die Beiteller belieben ausdrücklich zu bemerken, ob 
fie die deutſche oder englifche Ausgabe wünſchen. 

Probenummern werten unentgeltlich zugeſandt. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart Ind. 











Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine menatliche, ſchön gedrudte, illuſtrirte Kinderzei⸗ 
tung, doch auch belehrend für die reifere Iugend. Ein⸗ 
zelne Nummern often per Jahr 25 Cents; fünf Num⸗ 
mern an eine Adrefle $1.00. Sonntagichulen, die eine 
größere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 Cts. 
per Jahr, oder 5 Cents per Halbjahr. Probenummern 
werben frei zugejandt. 
Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 


Choralbücher. 


Bierflimmiges Choralbuch, Zahlendrud, yon 9. 
Franz in Rußland 
Einftimmiges Choralbuh (dieſelben Melodien 
enthaltend wie das vierftimmige 4 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 








Eine feltene Gelegenbeit. 


‚&rieb’z ?eid:ensliihes und 
engliſch⸗deutſches Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Einbänden 


28 für 83.00. u 


Grieb’8 Wörterbuch wirb von ben meiften Buchhand⸗ 
lungen für 10—12 Dollars angeboten. Jeder Leſer 
follte deshalb die Gelegenheit benugen, Grieb's Wörter- 
buch für 55.00 anyulaufen. Dasfelbe wird auf Koften 
bes Bofteller® per Expreß verfandt. Wer es per Voſt 
sugefanbdt zu haben wünfcdht, muß 75c ertra für Porto 
einfenden. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Man ſchicke um 
meine. Zeug⸗ 
niſſe und Cir⸗ 
culare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver⸗ 
ſende. Diejel- 
ben beſchreiben 
meine Heilme⸗ 
thode, die für 
Leidende von 
unſchätzbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
— wird beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
telegraphiſche Aufträge werden prompt erle— 
digt. Man adreſſire: [20,’92—19,’93 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 


MHorddeuticher Lloyd. 
Regelmäßige Poſt-⸗Dampfſchifffahrt von 
Baltimore und Bremen 


direct. 

Abfahrtstage von Baltimore find wie folgts 
Oldenburg, April 20. Zuni 1. Juli 13. 
Dreöden, 8 20 
Karlörube, 
Stuttgart, 
Weimar, 
Gera, 





27. 
4. 
11. 
18. 29, 
» 2. 6. 

I. Enjüte, 860 bis 890. 
Zwiihended, $22.50. 
RundreifesBillete zu ermäßigten Breifen, 
Die obigen Stahldampfer find ſämmtlich 
neu, von vorzüglichiter Bauart, und in allen 
Theilen bequem eingerichtet. 
Länge, 415—435 Fuß, Breite 48 Fuß. 
Gajüten, Salons, Rauchzimmer, u. f. w. 
auf dem Oberdedf und Promenadended. 
Electriiche Beleuchtung in allen Räumen, 
13” Auf die Bequemlichkeit und Bentilas 
tion der Räume für Zwijchended: Bafjagiere 
it bei Einrichtung und Ausrüftung dieſer 
Dampfer ebenfalls bejondere Sorgfalt ver— 
wandt, 
Weitere Auskunft ertheilen die Generals 
Agenten 

A. Schuhmacher & Eo,, 
5 Süd Gay Str., Baltimore, Md, 
oder deren Vertreter im Inlande. 
Dder: John F. Funk, Elfhart, Ind. 


21,92 —20,’#3. 


Unſere Hausthiere 
in gefundem und krankem 


Zuftande. 
Mit Anleitung zum Futterbau. 


Bon WB. Wernich, practifchem Farmer, lands 
und en Schriftfteller. 


> Preis 25 Cents. AJ 
Zu he von der 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Vrnen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
40 Ceuts portofrei. 
MENNONITE PUR. CO., Elkhart, Ind, 


” 
Mai 
” 

” 











Dilger:L2ieder 


Dies ift der Titel eines beutichen Geſangbuches mit 
Noten, welches für Sonntagſchulen ſehr geeignet ift. 
Dasjelbe ift 191 Seiten ſtark und enthält 238 Lieber, 
von denen 180 in Muſik gefett find und ift in fteife 
Einbonpdeden gebunden. — Preis per Stüd 35 Cents; 
per Dutzend 53.60 portofrei, oder $3.00 per Expreß. 
Die Erprißloften find vom Empfänger zu tragen. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Paflage » Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Siverpool, Gothenburg, Botter- 
dam, Amperdam und allen euro» 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 


Zu haben bei 4.8. Mg 


—— 


mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel 
formation erhalten durch das —— — 








In 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flet? von ben fhönften und beflen Bi» 
bein im Borrath. Wir wünſchen no einige zuverläffige 
BVerfonen in verſchiedenen Gegenden, bie fi bem Ber» 
kauf diefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegele 
und Menno Eimon’s Bollfländige Werke wibmen 
wollen. Dlan kann fich dadurch einen fhinen Berbienft 
fihern. Um fernere Austunft wenbe man fih an bie 

MKYNNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind, 





mit ihren Tauſenden von Meilen von auf's Beſte aus- 
neftatteten Gheleifen berührt bie bedeutenditen Punkte in 
Illinois, Iowa, Wisconfin, Nord:Michiaan, 
Minnefota, Rord und Züd- Dakota, Mebrasfa 


und Wooming. ir 

Solide Vestibule - Züge 
 Zwifchen Ehica 2. $ St Paul, 
Minnespolis, Council Biuffs, 
Dmaba, Denver und Portiand. 


Lchnftubl - Waggons frei ; 


Qwithen Ghicans, Gouncit |, 
Bluffs, Omaha, Denver und 


Portland. 
Schlaf: Waggons 


Zwifchen Chicago und San 
Francisco, ohne Umfteigen. 


Ausgezeichnete Speisewaggons 


Wegen Fahrkarten, Fabrplänen und um nähere Aus» 
Zunft wende man ſich an die Agenten oder fchreibe an den 
Gen’l Passenger Agent €. & N. W. Ry., Chicago, Ill, 
W.H.NEWMAN, 3. M. WHITMAN, Bi * 22 

Vieo· Pros. Gen’ r. ass. Ag't. 


z 




















Großen Nod land Ponte 
„R. J. & BP. und E., 8. EN. Eiſenbahnen.) 
Welten, Kordweiten und Südweiten. Sie ſchließt 
Chicago, Joliet, Rock ARsland, Davenport, 
Des Moines, Council Stun, Watertown, 
Sient Falls, Minneapotis, Paul, St. 
Joſeph, Atchiſon, —B———— Gim, 
Topeta, wolorado Springs, Denver, Puecble 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Orb 
ichaften in fich und durchtrenzt große Strecken bes 
teichiten Uderbaustandes ım Weiten. 
Solide Veſtibul⸗Erpreß⸗ :yüge, 
welche in Jezug auf Bracht und luxuriöſe Bequemlich⸗ 
|feit Taum ihres Gleichen finden, (täglidı) zwiichen 
& hicago und Golorado Springs, Denver uud 
Pueblö.  Wehnlicher prachtvoller Beitibul: ugs 
Dienst (täglich) zwiichen Ghicano nud Gonneit 
Bluffs (Dmaha) und zwiſchen Chicago und 
* anfas Gity. Moderne Tag⸗Waggons, elegante 
eiſe-Wagngons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
en Kreifen jerpirt werden), Zehn fturhl Waggons 
Zige frei) und Valaſt⸗Schlaſ⸗Waggons. Die direkte 
nme nach Relion, Horton, Sutdinfon, Wis 
Mita, Abilene, Caldwell und allen Blägen im 
‚ubie hen Nebrasfa, Kanjas, Colorado, im Indianer 
errisorium und Teras. Ercurfionen nad Californien 
tägl: h. Auswahl von Routen nach der Bacific-küfte, 
Anf der berühmten Albert Lea Route 
laufen yrachtvoll ausgeitattete Expreße güge täglich 
wiihen Chicago, St. Kojepb, Atchiſon, Leavenwortb, 
Wan jab 6 ity amd Minneapols3 und St. Paul. Die 
ouriſten-Linie nach den fceniichen Sommers 
Au thaftsorten und Jagd⸗ und Filch-Gegenden des 
Rordweitens. Xhre Watertown- und Stour Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen „„Weizens 
und Meicreis@itrtel‘* des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
weitlichen Mınnejota und des öftlichen Central-Datota. 
Die „Rurze Linie” iiber Seneca und Kantatee bietet 
Annehmiichteiten zum Reifen nah und von Indiana 
polis, Cincinnati und anderen jüdlichen Bläßen. 
Wegen Hahrkarten, Landfarten, Fahrplänen ober 
gewünfchter Information wende man fich an eine belier 
ge Coupon-TidetsIffice oder adreifire: E nit 


&t. John 

Sen Beidnftefüßrer uoit Gen. Tidet u. Ball. 
Ehicago, ZU. 

26,’90--25,'91. 


popil 





8791—30’92. 





